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Abonnements für Lodz: | 
Jährlich 8 Rbl., aldi. 4 MbL, viertelf. 2 Rbl., 
monatlich 67 Kop. v⸗ numerando. 


Jür Auswärtige: 
Biertelfährlih 2 NEL. 40 Kop. prünumerand o. 


Theater 


„Arad DE RLRURS”, 


Auf vielfeitigen Wunſch und in Anbetracht 
des großen Erfolges habe ich die Familie 


Wadimirof 


noch auf einige Tage engagitt. 

Daher täglich Auftreten dieſer Künftler- 
truppe, ſowie der neuengagirten Spezialitäten. 
Ei ariteprels für die reſervieiten Pläge 50 Kop. 

70 „ „ fibrigen 7 4% 
Ealjse zum Gar len.. „ 15 „ 
Mit Hochachtung 
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8 
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Uur noch einige Tage! 
Von 11 Uhr Morgens bis 9 Uhr Abends. 


M-me Antoinette 


Pahrſagerin 


Poludniowaſtraße Nr. 18 im Haufe Berlin, 
wo ſich das Central Hotel befindet 
Eingang von der Straße, parterre. 

Preis einer Seance 1 Rbl. incl. Wohl ⸗ 
thätigkeitsſteuer pro Perfon. 


A. Censar Zahnarzt, 
langjähriger Praktiker, ausgebildet im königl. 
Zahnärztlichen Inſtitute in Berlin, wohnt jept 
Petrikauer⸗Straße Nr. 58 im Hauſe des 
Herrn Freund, gegenüber der Poznanskiſchen Nie⸗ 
derlage, neben dem Hauſe des Herrn Schweikert. 

Außer allen R Behandlungen, 
Specialität: Plombiren ſchadhafter Zähne 
mit Gold. 


Unter dem Kreuze. 


Von 
Paul Schüler. 


(1. Fortſetzung.) 


„Sie wollen ein Mann ſein ?“ ruft Marie 
und wirft ſich dem langen Hieſel an die Bruft. 
Der Alte ſteht in der Thür und ſchmunzelt. 

„So lob' ich mir's. Was, Kinder, die Ma⸗ 
rie iſt ein Satansmädel! Gegen die könnt Ihr 
Alle nicht an. Heiſſa, Mariechen, luſtig, mein 
Kind!“ Er knallt mit dem Munde wie mit einer 
Peitſche. 

„Ich kann nicht mehr!“ ruft der erſchöpfte 
Hieſel, und ein Anderer tritt an ſeine Stelle. 
Mariens Haar hat ſich gelöſt, fluthet in Wellen 
über den Nacken und breitet ſich ſeidenweich über 
die grobe Bauerntatze, die ihren Leib umſpannt. 
Und weiter geht das tolle Jagen. Tanzen will 
fie, tanzen, bis fie umfinkt. Wenn alles aus iſt, 
dann hat auch das Spießruthenlaufen ein Ende, 
dann braucht ſie ſich auch nicht mit Leib und 
Seele dem Herrn Dietrich zu verkaufen, 

Auf den mondbeſchienenen Platz tritt hinter 
der Linde hervor ſchmunzelnd der magere Balthaſar, 
die Hände in den Hoſentaſchen. Alles blickt bes | 


troffen auf ihn. 
Teufel, Balthaſar? Wo iſt 


„ Geigt der 
Deine Fiedel?“ 

Wild und gellend, wie in wehevollem Schluch⸗ 
zen, dann brünſtig heiß, wie in hölliſcher Luſt, 
klingt 48 hinter der Linde hervor. Marie reißt 
den Balthaſar in wildem Walzer herum. Das 
Herz klopft ihr wie ein Hammer in blitzſchnellen 
Schlägen. Sie ſieht nicht mehr. Alles um ſie 
her tanzt einen wirbelnden Reigen. Phanta⸗ 
ſien ziehen ihr durch den Kopf, ſie müſſe tan⸗ 
zen, bis die Fiedel zerbricht und das Herz 
ihr zerſpringt. Engel mit dröhnenden Pofau⸗ 


nen, Teufel mit kaallenden Peitſchen treiben ſie 


Mitlwoch, den 31. Mai (12. Juni) 1895. 


Inſertionsgebühr: 
Für die Petitzeile oder deren Naum 6 Kop., 
für Reklamen 15 Kop. 
Dreis eines Exemplars 5 Kop. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich 


Inland. 


St. Petersburg. 


— Ihre Majeſtäten der Kaiſer 
und die Kaiſerin Alexandra Feodo⸗ 
rowna geruhten in Begleitung Ihrer Kaiſer⸗ 
lichen Hoheiten des Großfürſten Michail Aleran- 
drowitſch und der Großfürſtin Olga Alexan⸗ 
drowna am Sonnabend den 27. Mai in 
Peterhof einzutreffen, um dortſelbſt Ihre Reſidenz 
zu nehmen. Peterhof hatte in Erwartung Ihrer 
Majeſtäten geflaggt. Beſonders hübſch war, wie 
der „Pet. Herold“ ſchreibt, der Bahnhof von Neu⸗ 
Peterhof geſchmückt. Eine zahlreiche Menſchen⸗ 
menge hatte ſich eingefunden und das Leibgarde ⸗ 
Ulanen⸗Regiment Ihrer Mafeſtät der Kaiſerin 
Alexandra Feodorowna mit feinem Trompeter⸗ 
corps bildeten ohne Gewehre Spalier längs dem 
Debarcadere. Auf dem Bahnhofe hatten ſich fer⸗ 
ner eingefunden: der Commandeur des Leibgarde 
Grenadier-Regiments zu Pferde, Seine Kaiſerliche 


Hoheit der G oßfürſt Dmitrij Konſtantinowitſch, 


Generallieutenant Tſcherwonnyf, der Commandeur 
des E ibgarde⸗Ulanen-Regiments Generalmajor 
Baranow, der Chef der Stadt Peterhof und Pas 
lais-Intendant Oberſt Pleſchko, deſſen Gehilfe 
Oberſt Kwaſchin⸗Laſarew, der Kreis⸗Adelsmarſchall 
Baron Korff, der Polizeimeiſter Oberſt Wogak 
u. A. m. Oberſt Pleſchko und Baron Korff hat 
ten das Glück, Ihrer Majeſtät der Kaiſerin ein 
herrliches Bouquet zu überreichen, desgleichen Ge⸗ 
neralmajor Baranow Namens der Leib⸗Ulanen 
ein Bouquet in den Farben des Regiments. Ihre 
Majeſtäten geruhten unter den Klängen eines 
Marſches und enthuſiaſtiſchen Hurrahrufen des 
Volkes und der Truppen in einer offenen Equi⸗ 
page nach Alexandria Sich zu begeben. 

— Das Miniſterium der Wegeverbindungen 
wird nach der «Hosoe Bp. auf ſämtlichen 
Kronsbahnen Poſtwaggons von neuem Typus 
einführen. 

— Die vor Kurzem von Wilna nach Moskau ab⸗ 
gegangenen drei zweijährigen Rennpferde des Herrn 
Korſak ſind in einem Waggon unweit der Station 
Baranowitſchi der Moskau⸗Breſter Eiſenbahn ver⸗ 
brannt. Der Brand entſtand durch eine auf 
das Stroh gefallene Laterne und konnte trotz aller 
Mühe der Begleiter nicht gelöſcht werden, welch 
letztere genäthigt waren, während der Fahrt 
aus dem Waggon zu ſpringen. Als der Zug zum 
haſtig dem Jenſeits entgegen. Im Walzertacte 
ruft es ihr zu: 


Wir ſpielen, Marie, daß Du tanzen mußt! 
Und über Dir ſchlagen die Flammen, 
Die klingenden Flammen verzweifelter Luſt 
Vernichtungsfreudig zufammen. . . . 


Der Tanz verſtummt. Langſam tritt aus 
dem Schatten der Linde ein geigender Mönch. 
Zitternde Töne ziehen durch die Luft. Weich 
und ſchmelzend klingt es, wie Spiel der Engel 
auf Mondesſtrahlen, wie unſtillbare Sehnſucht 
klingt es. 

Marie tanzt nicht mehr. Sie ſtarrt den 
Mönch an, ſie zittert, — ſie ſchluchzt, — ſie 
wankt. „Anſelm!“ ruft ſie und fällt ohnmächtig 
zu Boden. 


* * 
* 


Es iſt Werktag. Aber auf den Feldern 
rührt ſich keine Hand. Kein Knecht iſt zu ſe⸗ 
hen; kein Hund ſchlägt an, wie ſonſt, wenn dem 
Herrenhofe ein Fremder naht. Der wandelt mit 
langen Schritten durch die Kirſch⸗Allee. Er 
wundert ſich nicht über die ungewöhnliche Stille. 
Er ſieht nicht die blühende Pracht ringsum. Ihn 
belebt nicht die alte Heimath mit freundlichen 
Bildern. Lüfte fahren ihm koſend ums Haupt, 
als ſtreichelten ihn mitleidig unſichtbare Hände. 
Gaukelſtimmen werden wach; die möchten ihn 
glauben machen: „Du Heimgekehrter warſt nimmer 
fort. Haben wir Dich nicht ſtets umſchwebt, wir 
guten Geiſter? Die bitteren drei Jahre, die Du 
wähnteſt fort zu ſein, Du haſt ſie ſommernächt⸗ 
lich verträumt in unſeren Armen.“ 

Aber die taufend ſüßen, von Luſt und Weh⸗ 
muth geſättigten Töne, mit denen ſonſt die Hei⸗ 
math den weltmüden Sohn empfängt, ſie ver⸗ 
ſtummen und erſt erben vor dem Ankömmling, 
als ginge von ihm ein Hauch des Winters aus, 
ſtarc und eiſig. 

Er betritt den Gutshof. Keine Hand ftredt 
ſich ihm entgegen. Kein Arm ſchlingt ſich um 
ſeinen Hals. Kein treues Augenpaar ſucht liebe⸗ 


— — . — 


Redaction und Expedition: 
Dzielna- (Bahn-) Straße Nr. 13. 


Aanxſkripte werden nitzt zurnagegelt. 
Redaetions⸗Sprechſtunden von 9—12 Uhr Vormittags. 


Stehen gebracht wurde, waren die Pferde ein 
der Flammen und des Rauches geworden. 


— Der von uns bereits gemeldete Brand 
in Wyſchnij⸗Wolotſchok brach in der Pawlowſki⸗ 
ſchen Schule in der Wohnung des Veterinärarz⸗ 
tes durch Unvorſichtigkeit des Dienſtmädchens 
aus. Das von dem heftigen Winde angefachte 
Feuer warf ſich ſchnell von einer auf die andere 
Straße und nach einer halben Stunde ſtanden 
bereits zwei Stadtviertel in Flammen. Die ört⸗ 
liche Feuerwehr erſchien erſt nach dreiviertel 
Stunden und zwar ohne Waſſer auf dem Brand 
platze, obwohl die ganze Stadt von allen Seiten 
von Waſſer umgeben iſt. Das Feuer, welches 
an den Holzgebäuden, und zwar größtentheils 
alten und trockenen, vorzügliche Nahrung fand, 
verbreitete ſich mit Blitzesſchnelle über weitere 
Viertel. Die mit dem Retten ihrer Habe ber 
ſchäftigten Einwohner ſahen ihr Gotteshaus, die 
Troitzkijkirche brennen und ließen Alles liegen, 
um die Kirchengeräthe zu retten; es gelang auch, 


die Geräthe, die Heiligenbilder und ſogar auch den 


Ikonoſtas, wenn auch beſchädigt, den Flammen 
zu entreißen und an eine vor dem Feuer ges 
ſicherte Stelle zu bringen. Von allen Seiten vom 
tobenden Elemente umringt, fingen die Bewoh⸗ 
ner an ihre Sachen in den Fluß und die Canäle 
zu werfen. Nach einer Stunde erſchien die vor⸗ 
zügliche Dampfſpritze der Fabrik des Herrn Rja⸗ 
buſchinſkij und ſchüßte den Kaufhof und die Ka⸗ 


tharinenſtraße, in welcher auch nur fünf Häuſer 


abbrannten. Bald darauf traf auch die Dampf: 
ſpritze der Fabrik Prochorow ein, welche die Shu⸗ 
kowſchtſchina und die Sſoldatſkaſa Sloboda vor 
dem Feuer ſchützte. Auf dem Brandplatze arbei⸗ 
teten ſieben Dampf, und über fünfzig Handſprit⸗ 
zen. Trotz aller Auſtrengungen gelang es erſt 
nach zwei Tagen den Brand zu localifiren. Im 
Ganzen find in acht Vierteln 250 Häuſer dem 
Feuer zum Opfer gefallen; die Abgebrannten 
ſind zum größten Theil unbemittelte Leute der 
unteren Volksclaſſen. Die Brandverluſte laſſen 
ſich noch nicht genau beziffern, ſind aber ſehr be⸗ 
trächtliche. Man hat für die Obdachloſen leichte 
Bretterbauten errichtet, in welchen ſie vorläufig 
untergebracht ſind, aber es thut kräftige und 
ſchleunige Hilfe noth, da faſt alles Eigenthum 
der Abgebrannten vernichtet iſt. 

— ueber den Brand des Städtchens Weggern 


ſchreibt man der „Düna⸗ Ztg.“: 


Zu den großen Brandunglücken, die in letzter 


voll das ſeine. Er geht die Stufen hinauf zur 
Veranda. Er drückt die Thürklinke nieder. Er 
ſteht im Wohnzimmer. Dietrich liegt in einem 
Lehnſeſſel und ſchlummert, die Wirthſchaftsbücher 
neben ſich auf dem Tiſch, den Schlüſſelbund in 
der Hand und das verkrüppelte Bein von ſich ge⸗ 
ſtreckt. Anſelm ſtarrt auf das Bein, als lage in 
ſeinem Blicke die Kraft, das Stück Holz iu einen 
Menſchen zu verwandeln. Fließt da nicht ein 
Tropfen hernieder — ein bluthrother Tropfen? 
— Hängt eine Weile am Rande des Holzes, 
dampft, und fällt nieder, — auf ſein Herz fällt 
er und brennt — fo heiß — oh — ! 

Anſelm ſtöhnt. Dietrich erwacht. Hätte er 
nicht die Stimme vernommen, er hätte in dem 
Mönch mit der braunen Kutte, mit der Tonſur, 
mit den Spuren überſtandener Leiden in dem 
Geſicht den Bruder nicht erkannt. „Sieh da! 
Die Todten ſtehen auf! Du lebſt und biſt ein 
Mann Goites geworden? Welche Wandlung! 
Oder ſoll mir das Kleid nur bildlich bedeuten, 
Du ſeieſt ein frommer Bruder geworden und 
wolleſt in Zukunft auch hübſch artig ſein? — 
hr ſuchſt Du hier? Witterſt Du eine Erb» 
chaft?“ 

„Dem Welikleide habe ich entſagt und den 
irdiſchen Gütern. Drei Jahre lang habe ich 
Buße gethan in ſchwerer Kaſteiung. Dem Werke 
der Sühne habe ich mich geweiht. Meine Wün⸗ 
ſche habe ich begraben für alle Zeiten. Aber 
nicht begraben habe ich meine Qualen und die 
brennende Sehnſucht nach Verſöhnung und. Fries 
den: den ſuche ich hier.“ N in 

„Hätteſt Du ein Bein von Holz, ich würde 
ſagen, Du habeſt gebüßt, Bruder.“ Er ſtampft 
mit dem Holzfuß auf den Teppich und ſpricht 
weiter mit mühſam gedämpfter Stimme: „So — 
jo — jo —, ſagte die Mutier, ſollte ich ftampfen, 
wenn es Dir einfiele, unſere Schwelle zu betre⸗ 
ten, und ſo lange ſollte ich ſtampfen, bis Du von 
hinnen fliehſt, als ſäßen Dir die Rachegeiſter auf 
den Verſen und bohrten Dir fußlange Dolche in 
den Rücken.“ ! 

Anſelm zittert am ganzen Leibe. „So hat 


14. Jahrgang. 


Lodzer Tageblall 


Haasenstein 
ober beren 


Im Auslande übernimmt eee 
4 Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg f. / P. 
alen. 
In Warſchan: Unger’s Arges Annoneen » Bureau 
Wierzbowa Nr. 8, e 
In Moskau: L. Schabert, L. und E. Metz! & Co. 


Raub Zeit ihr verheerendes Weſen im GrodnoſchenGouver⸗ 


nement geübt, geſellt ſich das ſchreckliche Schaden⸗ 
feuer, welches vor ca. 2. Wochen in dem hart an 
der kurländiſchen Grenze belegenen Städtchen 
Weggern (Gouvernements Kowno) wüthete, und 
daſſelbe faſt gänzlich einäſcherte. Es brannte der 
größte Theil der Häuſer, darunter das jüdiſche 
Bethaus, ſowie die Synagoge nieder. 

Hunderte von Menſchen, deren Exiſtenz auch 
ſonſt nur eine leidliche war, ſind nunmehr total 
ruinirt, da ihre Habe ein Raub des vernichtenden 
Elements ward, und die zumeiſt jüdiſche Ein⸗ 
wohnerſchaft des heimgeſuchten Fleckens iſt ge⸗ 
zwungen, brod. und obdachlos unter freiem 
Himmel zu kampiren. Die Lage der Abgebrannten 
iſt eine ſchreckliche. Es fehlt am Unentbehrlichſten: 
Brod, Kleidern, Obdach. Man muß, wie uns 
unſer Gewährsmann mittheilt, das erſchütternde 
Elend ſelbſt witangeſehen haben, um ſich einen 
Begriff davon machen zu köanen. Es lagern im 


Freien in halbnacktem, verhungertem Zuſtande 


Männer, Frauen und Kinder in der an Ber 
zweiflung grenzenden Sorge um ihr ferneres 
aus ſichtsloſes Loos. Es iſt dringende Hilfe geboten, 
ſei es durch Zuſendung von Lebensmitteln, Kleidern 
oder Baumaterial, damit die armenbeute möglichft 


ſchnell vor Wind und Wetter geſchützt wären. 


Jageschronik. 


— Am Sonnabend trifft der Warſchauer 
General⸗Superintendent Herr Manitius 
hier ein, um Tags darauf feinen Sohn, den bis 
herigen Paſtor von Konſtantynow, in ſein neues 
Amt als Paſtor⸗Diakonus der hieſigen Johannis⸗ 
Gemeinde einzuführen. 

— Die. großen Feuersbrünſte der letz⸗ 
ten Zeit haben von Neuem den Gedanken nahe⸗ 
gelegt, von Staatswegen Alles zu thun, um die 
Feuerverſicherung zu erleichtern und allgemeiner 
zu machen. In Folge deſſen ſteht auch, wie uns 
mitgetheilt wird, in Kürze die Herabſetzung der 
Kronsſteuer anf Feuerverſicherungen bevor, 

— Getreideausfuhr aus Rußland 
Laut Bericht der Zollkammern wurden vom 26. 
Mai bis 1. Juni d. J. 14,357,000 Pud ver⸗ 
ſchiedenes Getreide nach dem Auslande exportirt, 
und zwar 7,255,000 Pud Weizen (gegen 6,363,000 
in der Vorwoche), 2,370,000 Roggen (gegen 
2,449,000) 1,825,000 Gerſte (gegen 2,095,000), 


die Mutter nicht geſprochen, Dietrich; ſo kann ſie 
nicht geſprochen haben. Vor Jahren hat ſie mir 
geflucht. Aber ſie will nicht, daß ihr Fluch mich 
verfolgt für ewige Zeiten. Sie will mich ſehen 
und will mich ſegnen, und ihr Kuß foll die 
Flammen der Hölle verlöſchen, die Jahre lang 
mich zermartert haben. „Laß mich zur Mutter, 
Dietrich, wo iſt fie 2“ 

Dietrich weiſt mit dem Kopfe nach der Thür. 
„Geh leiſe, ſie könnte ſonſt erwachen!“ 

Anſelm ſchleicht in das Nebenzimmer. Der 
Zugwind treibt ihm ein Duftgemenge von Medi⸗ 
camenten und Roſen zu. Das Fenſter iſt weit 
geöffnet und läßt die friſche Morgenluft ein: 
Da liegt die Mutter. Ihre Hände ſind über der 
Bruſt gefaltet. Ihr Antlitz trägt nicht mehr den 
Ausdruck unnatürlichen Haſſes, ſo wie er drei 
Jahre lang vor ſeiner Seele geſtanden; heilige 
Ruhe ſpiegelt es wieder. Hatte ſie nur die Augen 
geſchloſſen, oder ſchlief ſie wirklich — ſo lange 
in den Morgen hinein ? 

„Mutter!“ hauchten ſeine Lippen. 


Keine Antwort. Anſelm ſieht ch um. 
Nichts erinnert daran, daß dieſes Zimmer einſt 
ſein Eigen war. Wo war ſeine Waffenſammlung, 
wo fein Bücherſchrank, wo der Jagdſchmuck an 
der Wand? Hatte man ſein Andenken gänzlich 
auslöſchen wollen, indem man Alles bei Seite 
ſchaffe, was an ihn nur gemahnen konnte? Aber 
nein! An der Wand ihm zu Häupten hängt 
eine verblaßte Bleiſtiftszeichnung, ſein Bildniß 
aus den Tagen harmloſer Jugend. Wenn die 
Mutter aufwachte, mußte ihr Blick darauf fallen. 
Gewiß, ſie fluchte ihm nicht mehr; ſonſt hätte 
man das Bild längſt fortgehängt. Vielleicht hatte 
ſie es, wenn ſie zur Ruhe ging und wenn ſie 
erwachte, in ihre frommen Bitten mit einge⸗ 
ſchloſſen. Und wenn ſie heute erwachte, dann 
würde ihr traumbefangener Blick auf ihn ſelber 
fallen, und ihre Lippen würden ſich zum ſegnen⸗ 
den Gebete öffnen für ihn, den Fiuchbeladenen. 
Wie ſein Herz ihr enigegendrängie! Wie es 
nach ihrem Segen verlangie. N 


rufene Verſammlung zur Berathung 


2,446,000 Pud Hafer (gegen 1,959,000), 461,000 
Mais (gegen 214,000 Pud in der Vorwoche.) 

— Fabriks⸗Commiſſionen. Die in den 
Gouvernements Warſchau und Petrokow beſtehen⸗ 
den Fabriks⸗Commiſſionen, welche aus Vertretern 
der Adminiſtrations⸗, Procuratur⸗ und Gensdar⸗ 
merie⸗Behörden beſtehen, werden auch in den an⸗ 
deren Gouvernements des Königsreichs ein⸗ 
geführt. 

— Hymen. Die Trauung des Fräulein 
Anna Geyer mit Herrn Baron Julius Theodor 
Heinzel findet nicht, wie urſprünglich beſtimmt 
war, am 15., ſondern am 22. d. M. in der ka⸗ 
tholiſchen Kreuzkirche hierſelbſt ſtatt. 

— Der hieſige Thierſchutz⸗Verein hält 
heute Abend um 8 Uhr im Victoria⸗Hotel feine 
gewöhnliche Monats⸗Sitzung ab und werden die 
Herren Mitglieder um zahlreiches und pünktliches 
Erſcheinen gebeten. 

— Metallwaaren : Ausſtellung in 
Warſchau. Am vergangenen Sonntag wurde 
die genannte Ausſtellung von ca. 5,000 Perſonen 
beſucht. Nachmittags concertirte die Fabriksca⸗ 


ern zug a 


— In Folge des traurigen Reſultates, welches 


der von der Warſchauer Renngeſellſchaft 
vergangene Woche veranſtaltete 100 Werft Diftanz- 
ritt ergab, wurde die Verfügung erlaſſen, daß für 
die Folge Diſtanzrennen nur nach zuvor erlangter 
Genehmigung Sr. Erlaucht des Herrn Warſchauer 
Generalgouverneurs ſtattfinden können. 
— Aus dem Gouv. Kielce. In Mie⸗ 
chow verſchwand dieſer Tage der Inhaber eines 
Wechſelcomptoirs, ein gewiſſer Unger. Die Paſ⸗ 
ſiva deſſelben erreichen die Summe von 200,000 
Rubel. Unter den Geſchädigten befinden ſich auch 
mehrere Kaufleute aus Bendzin und Czenſtochau. 
— Chateau de Fleurs. Die Familie 
Wladimiroff erfreut ſich fortgeſetzt der Sym⸗ 
pathien der Beſucher und muß immer und immer wie⸗ 
da capo fingen und tanzen. —Wenn Herr Schön⸗ 
feld dagegen geglaubt hat, in dem neuen Komiker 
| (7) Max Horwißer eine Zugkraft zu finden, ſo 
hat ſich derſelbe gründlich geirrt. Von Ko mik 
keine Spur, dafür beſitzt aber p. Horwitzer eine 
ſchaurig⸗ſchöne Stimme und ſeine übrigen Eigen⸗ 
ſchaften rufen den Verdacht wach, als habe dieſer 


pelle von Temmler & Schwede. Am Abend fand Jüngling noch vor vierzehn Tagen auf dem 
ein Symphonie⸗Concert unter der Direction des Mühlendamm in Berlin „Alte Klaider wie nai“ 


Herrn A. Sonnenfeld ſtatt. 

— Aus dem Geſchäftsverkehr. Die 
hieſige Firma Wagner & Thié wird in Folge Aus 
ſcheidens des Herrn Thi aufgelöſt. Herr Heinrich 
Wagner übernimmt alle Activas und Paſſivas 
und führt das Geſchäft unter eigener Firma 
weiter. 

— Die von dem Vorſtande der hieſigen 
Weber⸗Innung auf Montag Nachmittag W 
über 
den Verkauf des Cykliſtenplatzes und Erbauung 
eines neuen Meiſterhauſes war ungenügend be⸗ 
ſucht und muß deshalb nach 14 Tagen eine zweite 
Sitzung anberaumt werden. 

— Aus unſerer Stadt reifen täglich viele 
Perſonen nach dem Auslande ab, um ſich die 
Eröffnung des Nord⸗Oſtſee⸗Kanals an- 
zuſehen. 

— Geſtern Nachmittag ging ein ſtarker 
Gewitterregen nieder, welcher die Natur wun⸗ 
bar erfriſchte. 


— Licitationen, Im Monat Juni d. J. 
finden in den nachſtehend benannten Regierungs⸗ 
Inſtitutionen folge Licitationen ſtatt: 

Am 6. (18.) Juni in der Petrikauer 
Gouvernements ⸗ Verwaltung zur 
Uebernahme der Capitalremonte der großen Ka⸗ 
ſernen in Petrikau von der Summe von 3751 
Rubel 33 Kop. in minus. Vadium 375 Rbl.; 

am 6. (18.) Juni in der Bendziner 
Kreisverwaltung zur Uebernahme der 
Umpflaſterung der Slawianskaſtraße in Bendzin 
von der Summe 2592 Rbl. 87 Kop. in minus. 
Vadium 260 Rbl.; 

am 6. (18.) Juni im Magiſtrate der 
Stadt Zgierz zur Verpachtung von 27. 
Morgen 294 Rathen ſtädtiſchen Ackerlandes für 
den Zeitraum vom 1. (13.) Januar 1896 bis 
1. (13.) Januar 1902 von der Summe 137 
Rbl. 80 Kop. in plus. Vadium 27 Rbl.; 

am 7. (19.) in Juni der Rawaer Kreis- 
verwaltung zur Uebernahme der Errichtung 
von 3 ſtädtiſchen Brunnen in Rawa von der 
Summe 1814 Rubel 97 Kop. in minus. Vadium 
190 Rbl.; 

am 20. Juni (2. Juli) in der Petri⸗ 
kauer Gouvernements⸗ Verwaltung 
zur Uebernahme des Umbaues der Brod» und 
Fleiſchhallen in Zgierz von der Summe 8237 
Rubel 46 Kop. in minus. Vadium 83 Rbl. 


— ü———— — — —— — 


„Mutter, Mutter!“ ſpricht er dringlicher. 
Sie hatte ſo feſten Schlaf. Nichts rührt ſich als 
die Gardine, in der ſich die Morgenluft fängt, und 
die zitternden Blätter der hellen Roſen, welche 
die Lagerſtätten bedecken. 


Was bedeuten die Blumen? Unter Blumen 
ruhen — Fort mit dem Gedanken! — Aber ob 
ſie krank iſt und Blumen von Freundeshand ihr 
Erquickung ſchaffen ſollen? Auf dem Nachttiſch 
ſtehen Flaſchen mit Arzneien. Das Geſicht hat 
eine gelbliche Färbung; auch die Hände ſind gelb, 
wachsgelb. Er tritt an das Bett und faßt ihre 
Rechte. Eiſige Startheit durchſtrömt ihn. „Mut⸗ 
ter!“ ſchreit er in wahnſinniger Angſt. Wenn 
ſie jetzt nicht aufwacht, — die Augen bleiben ge⸗ 
ſchloſſen, auf den Lippen ſchwebt das alte, fried⸗ 


liche Lächeln. 
Auf ſeine Schulter legt ſich eine Hand, 
ſchwer und drückend, als ſtände ſein Schickſal 
hinter ihm und wollte ihn zermalmen. 

„Einen Tag zu ſpät!“ flüſtert Dietrich und 
zieht den Bruder aus dem Sterbezimmer. 

Der Pilger iſt dem Zuſammenbrechen nahe. 
Da dämmert ihm ein Lichtſchein auf, glänzend, 
Erlöſung verheißend; die Hier daß ihm die 
Mutter vergeben. Schon iſt er an der Pforte 
zu dem Lichtſchein ſeines Heils: da fällt dröhnend 
das Thor zu. Das Licht verſchwindet. Er ſinkt 
zurück in Nacht und und Verzweiflung. 

„Armer Bruder,“ liſpelt Dietrich, und unter 
der Maske verſteckt ſich die wilde Luſt des Raub⸗ 
thieres, das ſein Opfer in den Krallen hat. 

„Geſtern — wäreſt Du geſtern gekommen, 
hätte ihr brechendes Auge Dich erſchaut, buß⸗ 
fertig und entſagungsvoll, ſie hätte vielleicht 
anders geſprochen. „Lieber Dietrich“, ſprach ſie, 
„der Schmerz über Deine Verſtümmelung hat 
mich vor der Zeit alt und hinfällig gemacht. 
Wen er wiederkommt, ſo ſage ihm, er ſei 
ſchuld an meinem frühen Tode, Anſelm, der 
Wütherich.“ N 

Anſelm ſieht dem Bruder 


ins Auge, wie 


einem Thier, das er bändigen will. Beide Hände 


verkauft. 


— Lotterie. (Ohne Gewähr). Am 10. 
Juni, das iſt am 1. Ziehungstage der 5. Klaſſe 
der 164. Klaſſen⸗Lotterie ſind folgende größere 
Gewinne gezogen worden: 

Auf Nr. 22761 Rs. 20,000. 

Auf Nr. 3966, 14245, 16357 uno 16481 
zu je Rs. 2,000. 

Auf Nr. 5009, 5825, 6740, „8169, 14630, 
18630 und 22383 zu je Rs. 1,000. 

Auf Nr. 690, 3439, 6418, 9705, 14214, 
15274, 17411, 19674, 20325 und 23116 zu je 
Rs. 400, 

Auf Nr. 293, 626, 1599, 3876, 4656, 
5927, 10694, 11831, 11904, 15347, 16174, 
17317, 19574 und 20905 zu je Rs. 200. 

Auf Nr. 175, 1081, 1296, 2525, 2916, 
2764, 5584, 6152, 8343, 8582, 9433, 9735, 
9841, 11086, 11998, 12560, 14919, 15001, 
18497, 18467, 19282, 19398, 21848 und 22292 
zu je Rs. 100. 


— Engliſche Blätter erzählen geradezu wun⸗ 
derbare Dinge über die gegenwärtige Kaiſerin⸗ 
Mutter von China, welche trotz ihres hohen 
Greiſenalters ſich auch während dez nunmehr zu 
Ende gegangenen unglücklichen Krieges gegen 
Japan ſo ziemlich als die einzige vernünftige unb 
zielbewußte Perſönlichkeit am Pekinger Hofe er» 
wieſen hat. Wenn es nach dem Willen der Kai⸗ 
ſerin gegangen wäre, ſo hätte, wie man überall 
erzählt, Manches eine andere und für China 
günſtigere Wendung genommen. Thatſache iſt, 
daß die alte Dame die Einzige war, welche ſcharf⸗ 
blickend genug war, um die Inferiorität der chine⸗ 
ſiſchen Streitkräfte, namentlich aber die militäri⸗ 
ſchen und adminiftrativen Inftitutionen gegenüber 
dem aufftrebenden Japan zu erkennen; allein die 
Verhältniſſe waren ſtärker als ſie, und ſo konnte 
fie denn nichts weiter erwirken, als daß fie be⸗ 
ſtrebt war, dem Kriege ſo raſch als möglich ein 
Ende zu machen, wie es denn auch thatſächlich ihr 
Verdienſt iſt, daß der Friede unter Bedingungen zu 
Stande kam, die nicht allzu drückend für China 
ausfielen. Doch was will all' das gegen den Le⸗ 
benslauf dieſer intereſſanten Frau beſagen und 
gegen die Dinge, die ſie in ihren früheren Lebens⸗ 
jahren durchführte? Dieſe ihre Jugend war ein 
wahres Feenmärchen. Sie war die Tochter armer, 
an die Scholle gefeſſelter Eltern, welche in einer 


umklammert er mit eiſernem Griff, als könnte 


Dietrich!“ 

Der beißt ſich auf die Lippen vor Schmerz 
und Wuth. Vergebens ſucht er ſeine Hände aus 
den lebendigen Feſſeln zu befreien. 

„Du willſt ein frommer Bruder ſein und 
biſt gewaltthätig wie ein Bandit! So höre denn, 
was die Mutter zu mir ſprach auf ihrem Sterbebette: 
Das Schickſal Deines Bruders lege ich in Deine 
Hand. Fluchſt Du ihm, ſo ſoll Deine Verwün⸗ 
ſchung meine Verwünſchung ſein, und aus meinem 
Grabe ſollen böfe Geiſter ſteigen, die ihn zu Tode 
martern und in die Hölle zeleiten. Vergiebſt Du 
ihm, ſo ſoll Deine Verzeihung meine Verzeihung 
fein, und ich will ihn vom Himmel her ſegznen.“ 

Anſelm läßt die Hände des Bruders los; 
an den Gelenken find breite Striemen ſichtbar. 
„Iſt das die Wahrheit?“ ſpricht er tonlos. 

„Dein Mißtrauen will ich Deinem Schmerze 
zu Gute halten,“ antwortet Dietrich und ſpielt 
den Verletzten. „Könnte ich Dir doch berichten, 
Mutter läßt Dich grüßen, und ihre letzten Worte 
waren: Sage ihm, Dietrich, ich habe ihm ver⸗ 
ziehen! O Mutter, Mutter, warum haſt Du 
mir dieſes Kreuz auferlegt, daß ich den Schein 
mich neh⸗ 


er jedes Lügenrt mit den Fäuſten zerdrücken. 
„Der Speichel Deines Mundes ſoll zu 
Giſt werden, wenn Du nicht wahr ſprichſt, 


erbittertſter 
men muß!“ 

„Dietrich,“ ſpricht Anſelm flehend, „da Du 
des Zeichens gedenkſt, unter dem unſer Heiland 
gelitten hat, ſo gedenke auch ſeiner Thaten! Sei 
barmherzig! Wirf Dich nicht zum Richter auf 
über mich, wie es in der Schrift heißt: Richtet 
nicht, auf daß Ihr nicht gerichtet werdet! Du 
haft den Bruder verbannt aus Deinem Herzen: 
es ſei darum. Aber laß ihn in Frieden ſeines 
Weges ziehen, wie Du den Fremdling ziehen läßt, 
den gleichgiltigen Fremdling!“ 

„Du biſt mir aber kein Fremdlintz!“ bricht 
es aus Dietrich hervor, und hinter den fallenden 
Maske des Mitleids erſcheint die verzerrte Fratze 
ſchonungsloſer Rachgier. „Ich haſſe Dich mit 


Hartherzigkeit auf 


ihre Eltern vor entſetzlicher Armuth nicht mehr 
wußten, was ſie anfangen ſollten, gab ihnen das 
ſchöne und geiſtvolle Mädchen den Rath, ſie als 
Sklavin zu verkaufen. Das geſchah denn auch. 
Ein Gineſſcher General war es, der das wunder⸗ 
bar ſchöne Mädchen kaufte und daſſelbe ſo lieb 
gewann, daß er dem wunderholden Kinde nicht 
nur die Freiheit ſchenkte, ſondern daſſelbe auch 
als ſeine Tochter adoptirte. Als der General 
nun einige Jahre ſpäter nach Peking verſetzt 
wurde und ein glänzendes Avancement machte, 
wußte er ſeinen Dank gegen den Kaiſer, ſeinen 
Herrn, nicht beſſer auszudrücken, als daß er ihm 
ſein ſchönes Adoptivkind ſchenkte. Das ebenſo 
ſchöne als geiſtvolle Mädchen aber wußte auch 
den „Sohn der Sonne“, wie einer der officiellen 
Titel des Kaiſers lautet, dermaßen zu bezaubern, 
daß er ſie zur Frau nahm. Als dann der Kaiſer 
1861 ſtarb, wurde die einſtige Sklavin die Re⸗ 
gentin des größten Reiches der Erde. Das Volk 
vergötterte ſie und es hatte auch alle Urſache da⸗ 
zu. Denn China ächzte zu jener Zeit unter dem 
Drucke furchtbarer Schulden; Elend und Verar⸗ 
mung herrſchten im Volke und innere Zwiſtigkei⸗ 
ten und blutige Bürgerkriege machten die Ver⸗ 
hältniſſe noch unerträglicher. Es iſt eines der 
bedeutendſten Verdienſte der Kaiſerin-Regentin, 
daß es damals ihrem feſten Willen, gepaart mit 
außerordentlicher Klugheit, gelang, die Ordnung 


in dem Rieſenreiche wieder herzuſtellen und 
dafjelbe wieder zur Blüthe zu bringen. 
Die alte Kaiſerin iſt die einzige Perſon in 


dem Vierhundertmillionen-Reiche, von welcher nicht 
blos jeder Bewohner deſſelben, ſondern auch die 
Vertreter der europäiſchen Diplomatie, welche 
Gelegenheit hatten, dieſe merkwürdige Frau ken⸗ 
nen zu lernen, mit ungetheilter Bewunderung 
ſprechen. 

| — Aus der engliſchen Hauptſtadt wird vom 
55 d. Mts. berichtet: „Der Schahzada be⸗ 
ging nebſt feinem Gefolge geſtern das Beiram⸗ 
Feſt ſowohl in Dorcheſter⸗Houſe, ſeinem Abſteige⸗ 
quartier, wie in der mo hammedaniſchen Moſchee 
in Wokina bei London. Ein Sonderzug brachte 
die Afghanen dorthin. Die gotlesdienſtliche Feier 
in der Moſchee dauerte eine Stunde. Nach mo⸗ 
hammedaniſchem Ritus wurde dem Prinzen kein 
beſonderer Platz angewieſen, ſendern er kniete 
mitten unter feinen Dienern und dem Gefolge. 
Ein Iman von der lürkiſchen Botſchaft leitete 
den Gottesdienſt. Nach der Rückkehr nahm der 
Schahzada die Glückwünſche feiner Glaubensge⸗ 
noſſen entgegen. Jeder küßte ihm die Hand und 
b ihm Wohlergehen. Ein großer Theil 
der mahommedaniſchen Colonie feierte das Bei⸗ 
ram-⸗Feſt im Reichsinſtitute. Der einzige moham⸗ 
| medaniſche Verein der Hauptſtadt, der Anju-man- 


e-Islem, hatte die Feier veranſtaltet. Auf den 
Gottesdienſt folgte ein Feſtmahl. „Wie ſich doch 
die Zeiten geändert haben!“ ruft die Daily Gra⸗ 
phic aus — „was würden unſere Vorfahren, die 
zu Zeiten der Kreuzzüge lebten, zu alledem ger 
ſagt haben? Der moderne Engländer kümmert 
ſich um religiöfe Unterſchiede blutwenig. Eines 
muß man ſich aber vorhalten, daß Großbritanien 
nach der Türkei die größte mohammedaniſche 
Macht iſt. Fünfundfünfzig Millionen Untertha⸗ 
nen der Königin find Anhänger des Pro- 
pheten.“ 

— Das ſo „ſüſſige“ echte bayeriſche Bier 
hat nunmehr in London den Kampf zur Erobe⸗ 
rung durſtiger Kehlen begonnen. Das „Löwen⸗ 
bräu“ hat eines der älteften deutſchen Hotels Lon⸗ 
dons erworben. Es iſt „Weddes Hotel“ (Greek 


allem, was in mir iſt; ich haſſe Dich, wie man 
den Räuber ſeines Glücks nur haſſen kann!“ 

„Haſt nicht auch Du mir mein Glück ge⸗ 
raubt? War es nicht Deine ſündhafte Begierde, 
die mich zum Aeußerſten trieb und mich vergeſſen 
machte, daß der Verbrecher, der die züchtige Un⸗ 
ſchuld bedrohte, mein Bruder war?“ 

Dietrich zuckte die Achſeln. 

„Welche Ausdrücke für ein Nichts! Weiber 
wollen bezwungen ſein. Die Eine ſträubt ſich 
mehr als die Andere: das iſt der Unterſchied. 
Du ſpielſt Dich auf den ſittlich Entrüſteten hin⸗ 
aus. Aber was Dich zu der blutigen That 
trieb, war weiter nichts als blaſſe Eiferſucht.“ 

„Dietrich“ — ziſcht Anſelm und hebt die 
Fäuſte gegen den Bruder auf. Aus dem Neben⸗ 
zimmer dringt eine ſtärkere Wolke Duftes. Nie⸗ 

der ſenkt fie ſich auf Anſelm, drückend ſchwer. 
Seine Kraft erlahmt. Zitternd finkt er in die 
Knie. Die Hände, die ſich gegen den Bruder 
erhoben, heben ſich flehend zu ihm empor: 

„Verzeih' Dietrich! Vergieb dem Büßenden!“ 

Mit ftolzem Lächeln ſieht der Sieger auf 
den Beſiegten. 

„Ich will annehmen, daß Deine Demuth 
aufrichtig iſt. Ich könnte ja eine großmüthige 
Grimaſſe ſchneiden und ſagen: Steh auf Bruder; 
Alles iſt vergeben und vergeſſen. Aber meine 
Gefühle ſträuben ſich gegen dieſe Lüge. Nein, 
Anſelm, mit Worten iſt hier nichts gethan. 
Wenn Du bereuſt, gut, bethätige Deine Reue! 
Den Krüppel heilen kannſt Du nicht; aber zu 
einem freundlicheren Daſein kannſt Du mir ver⸗ 
helfen. Sieh: ich ſtände heute nicht als der 
Hartherzige vor Dir, wenn mein Unglück nicht 
wie Gewürm an mir genagt und Alles, alles 
zerfreſſen hätte, was menſchenfreundlich war, 
Alles — bis auf ein Stückchen Herzfleiſch, ein 
winziges Stückchen. Das aber klammert ſich an 
Hoffnung und Glückesſehnſucht mit allen Faſern; 
es ſchreit nach Liebe. Du kennſt das Mädchen, 
welches ich begehre. Ihr Widerſtand hat ſie mir 
nur begehrenswerther gemacht. Rede ihr zu, daß 


der ärmlichſten Vorſtädte Cantons wohnten. Als 


fie mein Weib wird! Dein perſönlicher Einfluß 


en u = 


Street 12, Loho), das 1830 zegründet wurde 


und lange einen geſelligen Mittelpunkt für die 


Deutſchen Londons abgegeben hat. Das Hotel 
iſt nach dem Tod Weddes' etwas heruntergekom⸗ 
men, wird aber jetzt wohl einer neuen Glanzpe⸗ 
riode entgegen gehen. Es liegt für Fremde ſehr 
bequem, da es nur wenige Minuten von Picca⸗ 
dilly Circus, dem Centrum des Weſtends, ent⸗ 
fernt iſt und ſchnelle und zahlreiche Verbindun⸗ 
gen mit der City hat. Am 29. Mai. wurde das 
Hotel durch ein Feſteſſen eröffnet, zu dem der 
„Manager“, Herr Scheu, neben Vertretern der 
deutſchen Preſſe auch eine Reihe engliſcher Jour⸗ 
naliſten eingeladen hatte. Herr Scheu wies in 
ſeiner Rede darauf hin, daß die Eröffnung des 
Hotels nur der kleine Anfang eines, wie er hoffe, 
großen Unternehmens ſei. London habe ſich bis 
jetzt bayeriſchem Bier gegenüber ganz ablehnend 
verhalten; die „Löwenbrauerei“ ſei aber entſchloſ⸗ 
ſen, das zu ändern, und ſie habe vor, einen ener⸗ 
giſchen Angriff auf engliſche Kehlen zu machen. 
Denn nur, wenn es gelinge, dieſe zu bekehren, 
könne auf einen wirklichen Aufſchwung von Mün⸗ 
chener Bier gehofft werden. 


Kleine Chronik. | 


— Erneſto Roſſi ift für die nächſte Saiſon 
nach Tiflis und Kiew engagirt. Seine diesjährige 
ruſſiſche Tournee hat ihm rund 200,000 Rubel 
eingebracht. 

— Ein Knabenduell mit tödtlichem Aus⸗ 
gang fand in Meſſina ſtatt. Der fünfzehnjährige 
N. Zappala hatte ein Mädchen verführt. Der 
Bruder deſſelben, der dreizehnjährige Giovanni 
Marino, forderte den Verführer und tödtete ihn 
in regelrechtem Zweikampf. Die Waffe war na⸗ 
türlich das Meſſer. 


— Rollſchuhe für Soldaten. In der engli⸗ 
ſchen Armee wird in kurzer Zeit das Zweirad 
verſchwinden und durch verbeſſerte Rollſchuhe er⸗ 
ſetzt werden. Die Heeresverwaltung iſt der An⸗ 
ſicht, daß das Rad dem Soldaten mehr hinder⸗ 
lich als nützlich iſt, da er es z. B. beim Ver⸗ 
laſſen der Landſtraße in vielen Fällen einfach im 
Stich laſſen muß. Mit den Rollſchuhen dagegen 
vermag nach verſchiedenen Proben ein vollſtändig 
ausgerüſteter Soldat 60 bis 100 Kilometer be⸗ 
quem zurückzulegen. Im Falle, daß es die Eile 
oder Vorſicht gebietet, vom geraden Wege abzu⸗ 
weichen, genügen einige Sekunden, um die Schuhe 
abzuſchnallen. Der Soldat kann ſie ohne Beſchwer 
über die Schulter werfen und an geeigneter Stelle 
in ebenſo kurzer Zeit wieder anſchnallen. 

— Nicht übel, wenn auch vielleicht erfun⸗ 
den, iſt das folgende Hiſtörchen aus der Heimath 
des Don Quixote: „Zwei Officiere der Garniſon 
Palma in Spanien hatten dieſer Tage ein Pi⸗ 
ſtolenduell mit einander. Nachdem ſechzig Schüſſe 
gewechſelt worden waren, ohne daß einer von den 
beiden Gegnern getroffen worden wäre, wurde 
das Duell auf Säbel fortgeſetzt. Die beiden wacke⸗ 
ren Kämpen blieben auch diesmal unverletzt, da⸗ 
gegen wurde von ihnen der eine Secundant 
am Kopfe und der andere an der rechten Hand 
verletzt!“ 

— Die unmittelbare telegraphiſche Verbin⸗ 
dung zwiſchen Indien und China über Bhamo 
iſt vollendet worden!“ 

— Bei dem Pferderennen in Aranjuez brach 
der Hengſt „Labrador“ aus der Bahn aus und 
rannte gegen einen Baum. Dem Jockey Juan 
Barpeiro, der das Thier ritt, wurde nicht nur 
die Knieſcheibe zerſchmettert, ſondern er ſchlug 


——— . — 


vermag viel. Wenn ich als Bräutigam vor Dir 
ſtehe, dann will ich Dir die Hand reichen zur 
Verſöhnung, und unſere Mutter im Himmel 
wird Dich ſegnen.“ 

„Wer iſt jenes Mädchen?“ 

„Bin ich ihr je zu nahe getreten, ſo möge 
mein Antrag meine Sühne ſein. Du verſchaffe 
mir ihre Hand, und getilgt ſei die Blutſchuld, 
die Du um ihretwillen an mir began⸗ 
gen haſt!“ 

„Marie! — Du prüfft mich ſchwer, o Gott! 
— Dein heiliger Wille geſchehe! Amen.“ 


* * 


Aus der Flinte — paff — ein Blitz! 
„Hollaheh, Du ſchwarzer Schütz: 
Steh', oder ich knalle!“ 


„Förſter laß Dein Drohen fein; 
Sieh nach Deinem Töchterlein 
Auf dem Raſenwalle!“ 


„O Du allerliebſte Maid, 
Wie iſt doch Dein grünes Kleid 
Von dem Herzblut roth!“ 


Und der Förſter gräbt ein Grab, 
Senkt das liebe Kind hinab — 
Huh, wie grinſt der Tod! 


„Haſt Du denn, Du ſchwarzer Schütze, 
Keinen Deiner wilden Blitze 
Für den Förſtersmann? 


Wo die Hoffnung liegt begraben, 
Will auch ich ein Plätzchen haben; 
Wilder lege an!“ 


Paff — ein Schuß: vom Grabenrand 
Sinkt der Förſter in den Sand — 
Huh, wie grinſt der Tod! 


Schluß folgt.) 
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135. 


Die Provinzial⸗Gewerbe⸗Ausſtel⸗ 
lung in Poſen. 


Die am 26. v. Mts. eröffnete Provinzial⸗ 
Gewerbe⸗Ausſtellung bildet den Zielpunkt einer 
großen Anzahl von Fremden und wird allſeitig als 
glücklich gelungene Schöpfung angeſehen; es dürfte 
daher eine kurze Beſchreibung des auf der Aus⸗ 
ſtellung Gebotenen am Platze ſein. 

In dem friſchen Grün der langgeſtreckten 
parkähnlichen Glacisanlagen erheben ſich 66 Ba u⸗ 
ten, die das Baugewerbe in allen Formen, Pha⸗ 
ſen und Konſtruktionen zur Anſchauung bringen 
— allein die Dacheindeckung wird von 26 Aus⸗ 
ſtellern mit den verſchiedenſten Materialien vor⸗ 
geführt. — Außerdem befinden ſich dort die 
Reſtaurants, Muſikpavillons und andere zu Wirth⸗ 
ſchaftszwecken dienende Anlagen. 5 

Von der Mitte des Glacis hat man einen 
prächtigen Ausblick auf den impoſanten Induſtrie⸗ 
palaſt, der ſich auf dem anſtoßenden geräumigen 
Platze erhebt. Er zeigt eine ſchöne architekto⸗ 
niſche Gliederung und wird durch die in zarter 
Eiſenkonſtruktion ausgeführte Maſchinenhalle wir⸗ 
kungevoll flankirt. Der Mitteltheil iſt durch 
einen hochemporragenden Thurm gekrönt und 
durch gefällige Kuppeln gegen die Flügel abge⸗ 
grenzt. Die Facade dieſes umſchließenden Theils 
iſt durch herrliche Wandmalereien (Frauengeſtal⸗ 
ten, die einzelnen Gewerbe darſtellend) geſchmückt. 
Unmittelbar über dem Eingang befindet ſich die 
Inſchrift: Pax alma nutrix roborum Auch 
die Flügel find durch kleine Thurmbauten belebt 
und treten durch Anordnung einer offenen Halle 
gegen den Mittelbau zurück, ſodaß der Bau trotz 
der bedeutenden Länge ein wohlgegliedertes Gan⸗ 
zes bildet. Der freie Raum zwiſchen den Hallen 
iſt, ſoweit er nicht mit Maſchinen beſetzt iſt, 
durch gärtneriſche Anlagen geziert, vor denen fich 
eine große elektriſch beleuchtete Fontaine fontaine 
lumineusc) befindet. 


Die Beſchickung der Ausſtellung iſt eine für 
die hieſigen Verhältuiſſe überaus reichhaltige. In 
dem überſichtlich geordneten Katalog ſind 623 
Ausſteller verzeichnet, darunter befinden ſich eine 
zroße Zahl Kollektivausſtellungen, ſodaß die Ge⸗ 
ſammtzahl der Ausſteller ſich auf nahezu 800 be⸗ 
läuft. Das ganze Ausſtellungsmaterial, das eine 
Flache von etwa 15,000 Quadratmeter bedeckt, 
ift in 16 Gruppen geordnet. Die Ausſteller ver⸗ 
theilen ſich auf die einzelnen Gruppen wie folgt: 
Gruppe 1. Lande und Forſtwirthſchaft: 33; 
Gruppe 2. Nahrungs- und Genußmittel: 62; 
Gruppe 3. Chemiſche Induſtrie: 23; Gruppe 
4. Baumaterialien, Stein⸗, Thon⸗, Porzellan- 
und Glasu daſtrie: 60; Gruppe 5. Bauweſen: 
34; Gruppe 6. Textilinduſtrie und Bekleidungs- 
weſen: 52; Gruppe 7. Metallinduſtrie: 68; 
Gruppe 8. Holzinduſtrie: 37; Gruppe 9. Leder», 
Kauiſchuk⸗ und Kurzwaaren: 26; Gruppe 10. 
Papierinduſtrie: 13; Geuppe 11. Maſchinen⸗ 
weſen, Elektrotechmik und Transportmittel: 96; 
Gruppe, 12. Wiſſenſchuftliche Inſtrumente, Muſik⸗ 
welke, Uhren; 28; Gruppe 13. Graphiſche 
Kunſt⸗ und Bildwerke: 42; Gruppe 14. Ge⸗ 
werbliches Unterrichtsweſen, Gewerbliche und in⸗ 
duſtrielle Literatur: 5; Gruppe 15. Wohlfahrt, 
Geſundheitspflege und Rettungsweſen: 16; Gruppe 
16. Frauenarbeit und Handfleiß: 30. Aus⸗ 
ſtellungsobjekt find außerdem das eine mittelalter⸗ 
liche Burg darſtellende Portal am Berliner Thor, 
an deſſen Ausführung 10 Firmen betheiligt find, 
das Portal am Königsthor und eine ſtattliche 
Reihe geſchmackvoll gebauter Pavillons und Kioske. 


Die überwiegende Mehrheit der Ausſteller 
gehört der Pruvinz Poſen an. Von den Nach⸗ 
barprovinzen iſt das induſtriereiche Schleſien be⸗ 
ſonders vielſeitig vertreten. Faſt ſämmtliche Aus⸗ 
ſteller haben es ſich angelegen ſein laſſen, durch 
ſorgfältige Auswahl ihrer Erzeugniſſe und durch 
geſchicktes Arrangement den vorzüglichen Eindruck 
der ausgeſtellten . Gegenſtände noch zu heben, ſodaß 
die geräumigen Ausſtellungshallen entsprechend 


ihrem äußeren Bilde im Innern ein überraſchend 


ſchönes Bild gewähren. Neben den Baugewerbe 
dominiren befonders die landwirthſchaftlichen Ma⸗ 
ſchinen und Geräthe, die nicht nur einen großen 
Raum in der Maſchinenhalle einnehmen, ſondern 
auch einen ausgedehnten freien Platz vor der 
Halle bedeckten. Sehr reichhaltig iſt ferner die 
Möbeltiſchlerei und die Gruppe Frauenarbeit und 
Haus fleiß beſchickt. 

Der Bau, in welchem ſich die reich beſchickte 
Kunſtausſtellung befindet, wird in einigen Tagen 
eröffnet werden, ebenſo der Pavillon für die 
neueſten Ediſonſchen Erfindungen, Kinetoſkop und 
Kinetophonograph, die gegenwärtig auch in Ber⸗ 
lin zur Schau geſtellt ſind und dort großes Auf⸗ 
ſehen erregen. 

Auch für Erholung der Beſucher iſt nach 
allen Richtungen geſorgt. Insbeſondere ıft das 
muſikaliſche Programm ein ſehr reichhaltiges. 
Täglich konzertirt eine Militärmuſilkapelle, an 
den meiſten Tagen finden Doppelkonzerte ſtatt. 
Ebenſowenig fehlt es an Veranſtaltungen, die der 
Beluſtigung und dem Kurzweil dienen, z. B. der 
Irrgarten, die Hexenſchaukel, Dioramen u. ſ. w. 

Der Beſuch der Ausſtellung entſprach bisher 
den angewandten Mühen vollſtändig. Alltäglich 
bildet der Ausſtellungsplatz mit ſeinen weiten 
Parkanlagen das Ziel vieler Tauſende; in den 
Pfingſtfeiertag en ſtieg die Zahl der Beſucher täg⸗ 
lich auf über 12,000 Perſonen, von denen die 
Hälfte Fremde waren. Das lebendige Intereſſe, 
welches Stadt und Land dem Unternehmen ent⸗ 
gegenbringt, läßt darauf hoffen, daß die Aus⸗ 
ſtellung einen erfreulichen Verlauf nehmen und 


einen ſtarken Anziehungspunkt für die reiſende 
Welt dieſen Sommer hindurch bilden wird. 


on 
C., Eyſell. 


Das ſpäte Diner im Hotel du Phare war 
ausgezeichnet geweſen. Die Gerechtigkeit muß 
man dieſen franzöſiſchen Köchen widerfahren 
laſſen, fie verſtehen es, ein Diner in einer Weiſe 
herzurichten, daß das gemeine Moment der Sät⸗ 
tigung zurücktritt, daß man die kunſtvollen und 
raffinirten Zuſammenſtellungen mit einer Art 
äſthetiſchen Behagens genießt, wie eine Theater⸗ 
vorſtellung oder ein gutes Buch. Aber müde 
macht dieſe etwas allzu lange Speiſenfolge, und 
3 ſchwere franzöſiſche Wein thut dazu das Ue⸗ 
rige. 


Der noch junge, elegante Mann mit dem les 
bemänniſch gelichteten Scheitel hatte ſich faul 
auf dem Divan ausgeſtreckt und ſann bei dem 
feinen kräuſelnden Rauch ſeiner Cigarette den 
Reizen eines Oſtender Diners und des Oſtender 
Badelebens im Allgemeinen weiter nach. 

Es war in der That ganz entzückend, kaum 
daß irgend etwus zu wünſchen übrig bliebe. Ans 
gefangen von der Ausſtattung des Zimmers: wo 
in der ganzen Welt fände man wieder eine Hotel⸗ 
einrichtung von ſo wohnlicher Eleganz, wo eine 
ſo lauſchige Veranda, wo einen Wandſchirm, der 


ſo glücklich ſtände, wo eine Chaiſelongue, die ſo 


bequem zum wirklichen Ausruhen eingerichtet war? 
Zum Ansruhen von — ? Nun, vom Vergnügen. 
Dafür war hier geſorgt, man brauchte nur zu 
wollen, um ſich aufs Herrlichſte zu amüſiren. 
Ritte am Strande, Soirdes dansantes im Kurs 
ſaale, das Bad mit ſeiner pikanten erlaubten 
Zwangloſigkeit, und zu ſpäter Nachtſtunde, wenn 
die prickelnden Tanzweiſen verhallt, hinter ver⸗ 
ſchloſſenen Thüren das unerlaubte, darum aber 
doppelt reizende kleine Jeuchen. 

Vor Allem aber die Frauen, dieſe Muſter⸗ 
ſorte von Schönheiten aller Nationen, ſo ver⸗ 
ſchieden in ihrem Typus und in ihrer ſozialen 
Stellung und doch alle gleich in ihrer prononcir⸗ 
ten Eleganz, ihrem Lebenshunger, ihrer Grazie, 
ihrem feinen Weltduft. In der Atmoſphäre, die 
ſie umgab, zitterte es wie unzählige ungeſchrie⸗ 
bene Romankapitel, Introductionen zu Zukunfts- 
romanen, Schlußakkorde zu vergangenen. Und 
doch, wenn er ſie greifen wollte, ſie in jene Form 
der kleinen eleganten Skizze gießen, die zuerſt 
feinen Ruf als begabter und vor Allem hochmo⸗ 
decner Feuilletoniſt begründet batte, fühlte er, daß 
ſie ihm unter den Händen zerflatterten, oder was 
ſchlimmer, daß ſie ihm nichts Neues ſagten, daß 
er nicht verſtand, etwas Neues aus ihnen zu 
machen. 


Aergerli gab er ſich darüber Rechenſchaft. 
Daß das ihm, gerade ihm paſſiren mußte, dem 
Modeſchriftſteller, deſſen ſpielende Leichtigkeit der 
Production man bei Beurtheilung ſeines Schaf⸗ 
fens ſtets zuerſt zu erwähnen pflegte! 

Er ließ die Reihe der Oſtender auf ihrer 
Brauchlichkeit hin Revue paſſiren. Jene junge 
rothhaarige Frau mit dem alternden Gemahl und 
dem getreuen jugendlichen Begleiter im weißen 
Flanellanzuge und gelben Strandſchuhen? Das 
Lied vom alten König — verbraucht. Mutter und 
Tochter gleichmäßig ſchön, gleichmäßig erblühend 
und demſelben Kavalier gleichmäßig zugethan? 
verbraucht — Weiter: die gluthäugige Pariſer 
Gräfin, deren Franzöſiſch ſo eigenthümlich nach 
den Boulevards klingt, die kleine Dame in Trauer, 
bei der man nicht weiß was ſie betrauert? — 
verbraucht, verbraucht — nirgends auch nur der 
kleinſte Stoff zu finden. N 

Er begriff ſich ſelbſt nicht. Einen Stoff gab 
es noch, und zwar in ſeinem eigenen Leben. Wa⸗ 
rum ſcheute er ſich, daran zu rühren, warum 
packte er nicht derb zu und meiſterte ſo das Eine, 
das ihn zu unter jochen ſuchte, nun ſchon ſo viele 


Jahre lang? Wie viele waren es doch! 
Acht volle Jahre, und noch immer nicht 
vergeſſen. 


Sein Gewiſſen war ſo robuſt wie irgend ei⸗ 
nes, und ſo wenig er ſonſt auch zu furchtloſem 
Brüten neigte, über dieſes Eine kam er nicht hin⸗ 
weg. Und gerade jetzt, in dem Oſtender Müßig⸗ 
gang hatte es ihn doppelt gefaßt, ſo ſtark, daß 
er ſie erſt heute greifbar körperlich vor ſich zu 
ſehen gemeint hatte. So jung, ſo ſchön, ſo ver⸗ 
trauensvoll und ſo unbekannt mit der Welt: es 
war eine Infamie, die er begangen. Was aus 
ihr geworden? Verdorben? oder geſtorben? 
Fell das Letztere, und zwar aus eigenem 

illen. 


Da war es wieder, das Bild, das ihn durch 
Jahre verfolgt hatte, das wie Bankos Geiſt auf 


dem königlichen Stuhle ſich neben ihm niederließ, 
wenn der Becher des Genuſſes überſchäumte: Ein 
weißes Haupt, die ſchöngewolbten Lider geſchloſſen, 
die bleichen Lippen zu einem letzten Schrei ge⸗ 
öffnet, das gelbe Haar wie e ge Ga be reifen Kor⸗ 
nes um das todte Haupt, die erſſarrten Glieder 
gelegt, eine Waſſerlache von den triefenden Ge⸗ 
wändern der Todten ausgehend uiid im weiten 
Umkreiſe den Boden feuchtend. Daun ein Schrei 
des Entſetzens, der Empörung, von hundert Keh⸗ 
len wiederzolt, angſtvolles Flüſt. en, ein rathloſes 
Hin und Her — Rufe nach einem Arzt — — 

So ſtark wirkte die Vorſtellung, daß er in 


ſeiner Träumerei all das Furchtbare wlrklich zu 


hören glaubte. Oder war es Wirklichkeit? Hatte 
die Unruhe draußen, blitzſchnell zurückwirkend, erſt 
die Wahnvorſtellung erweckt? Das waren die ver⸗ 
worrenen Stimmen auf der Veranda, das 


Lodzer Tageblatt. 
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die haſtigen Schritte auf dem Eiſenpflaſter der 
Digue. 

Im Augenblick hatte er ſeine Schlaftrunken⸗ 
heit abgeſchüttelt und war an das Fenſter ge⸗ 
ſtürzt. In dem Menſchenknäuel, der ſich ſchwarz 
gegen den gelbrothen Abendhimmel abſetzte, war 
nichts zu unterſcheiden. Das Gaslicht zitterte 
über die Gruppen, ohne die einzelnen Geſtalten 
von einander zu löſen. 

Der Schriftſteller griff nach ſeinem Hut. 
Trotz ſeiner Erregung warf er nach alter Ge⸗ 
wohnheit einen Blick in den Spiegel und verwun⸗ 
derte ſich über die Bläſſe ſeines Geſichts. Mit 
wenigen Schritten war er die Treppe hinunter und 
auf der Digue angelangt. 

Stärker umfing ihn das Gemurmel der 
Menge. Rückſichtslos drang er vor, brach mit 
ſeinen Eilbogen ſich Bahn und nun hatte er den 
Kern der Menſchengruppe erreicht und ſah, was 
er zu ſehen erwartet hatte, und doch wieder an⸗ 
ders. Er athmete auf, das Sinnloſe ſeiner Be⸗ 
fürchtung nach ſo vielen Jahren wurde ihm klar. 
Das war nicht das ſüße, mädchenhafte 18 
umgeben von blonden Haarwellen, das er ſo oft 
in ſeinen Viſionen erblickt hatte, ſondern das Ge⸗ 
ſicht einer reifen Frau, von dem das Seewaſſer 
noch nicht vollſtändig Puder und Schminke abge⸗ 
waſchen hatte. Schwarze, ſtolze Brauen über den 
geſchloſſenen Lidern, ſchwarzes Haar, in dem noch 
das wundervolle Nichts eines Pariſer Hütchens 
hing. Er kannte die Unglückliche. Erſt in der 
vergangenen Nacht hatte er mit ihr zuſammen an 
dem verhängnißvollen grünen Tiſch des Kurſaales 
geſeſſen, wo ſie ſcheinbar unbewegt verlor und 
wieder verlor, bis nichts mehr zu verlieren blieb,“ 
als das nackte Leben. Va banque! 

Mit beruhigtem Puls und einem leichten 
Aerger, weil er ſich unnöthig erregt, bahnte ſich 
der Schriftſteller den Rückweg durch die Umſte⸗ 
henden. 

„Pardon Madame.“ 

In rückſichtsloſem Vordrungen hatte er eine 
Dame ziemlich unſanft geſtreift und ſtand nun 
da den Hut in der Hand, das Haupt mit der 
Verbindlichkeit, die ihn ſo gut kleidete, geneigt. 

Der volle Schein eines Gaskandelabers fiel 
auf die vor ihm Stehende. Um ein ſüßes, mäd⸗ 
chenhaftes Geſicht, das im Augenblick weißer als 
das der Todten erſchien, ſchmiegte ſich reiches 
Haar von der Farbe des reifen Kornes. Der 
Kopf ſank rückwärts, die Augenlider ſchloſſen ſich. 
Eine Ohnmacht ſchien die Dame übermannen zu 
wollen, doch hielt ſie ſich aufrecht. 

„Lilli, Du — Du biſt am Leben?!“ 

Noch vor einer Viertelſtunde wäre es ihm 
das Köſtlichſte geweſen. Die Hälfte ſeines eige⸗ 
nen Lebens würde er hingegeben haben, um ſie 
noch unter den Lebenden zu wiſſen. Im Augen⸗ 
blick aber, als er fie da vor ſich ſah, ſchön, blü⸗ 
hender als je und mit dem unverkennbar echten 
Cachet einer Frau der guten Geſellſchaft, berührte 
es ihn faſt wie eine Dreiſtigkeit. g 

„Ich bin entzückt, Sie ſo vollſtändig getröſtet 
zu ſehen, mein Fräulein.“ 

Dies brutale Wort gab ihr mit einem 
Schlage die Faſſung zurück. Sie richtete ſich auf, 
ihre blauen Augen ſprühten ihn an. „Kom⸗ 
men Sie zur Seite, was wir uns zu ſagen 
haben, braucht Niemand zu hören, am wenigſten 
mein Mann.“ 

Ihr Mann, — ein Anderer ſtand an der 
Stelle, die er hätte einnehmen ſollen. Dieſer 
war glücklich, wie er ſelbſt hätte glücklich ſein kön⸗ 
nen, wenn er nicht in maßloſer Verblendung das 
Glück von ſich geſtoßen hätte. In Gedanken an 
dieſen Anderen war auch fie eine Andere, Bes 
gehrenswerthere geworden. Und doch, wie konnte 
ſie ſich erkühnen, ſie, ſicher und geachtet dazu⸗ 
ſtehen, ſie! 

„Meinen Glückwunſch, gnädige Frau, ſowohl 
zu Ihrer Vermählung als zu Ihrer Fähigkeit, zu 
vergeſſen.“ 

Nachdem ſie ſich haſtig umgeſehen, war ſie 
dicht an ihn herangetreten: „Ich leſe Ihnen die 
Gedanken von der Stirn — wie Jene dort hätte 
ich enden ſollen, meinen Sie — das erſcheint 
Ihnen als die hergebrachte, einzig mögliche Sühne 
— ſelbſtverſtändlich nur für die Frau, das iſt ja 
die köſtliche, einſeitige Männermoral! Nahe genug 
daran war ich allerdings. Nun ich mir aber 


herausgenommen — Gott weiß es, unter welchen 


Kämpfen — weiter zu leben, mir mein Leben 
vom Grunde aus neu aufzubauen, nun treten 
Sie vor mich hin und fragen, wer mir das Recht 
dazu giebt. Ich habe mir mein Glück verdient, 
ich will es behalten. Wären Sie der Ehrenmanr, 
der Sie nicht ſind, ſo könnte ich von Ihnen for⸗ 
dern: Schweigen Sie, um mir nicht das Letzte 
zu nehmen. Jetzt bitte ich Sie.“ 

„Ihr Gemahl weiß nichts?“ ö 

„Nichts, er jo, er darf nichts wiſſen.“ Eine 
zwingende Energie war in ihren Worten. 

„Urd dieſe beſtändige Heuchelei können Sie 
ertragen, fie drückt Sie nicht zu Boden!? 

„Wie moraliſch ſie fühlen — für Andere! 
Damals glaubte ich, nicht weiter leben zu können 
mit der belaſteten Seele, aber ich lernte es. Ich 
arbeitste, um zu leben, redlich, unermüdet. Als 
ich das Geld zur Reiſe zuſammengeſpart hatte, 
ging ich nach England. Ich wurd die Pflegerin 
einer ſchwer kranken Dame und ihres augenleis 
denden Sohnes. Ich ſah den Sohn erblinden, 
die Mutter ſterben, doch erſt, nachdem ich mit 
ihrer vollſten Bewilligung feine Frau geworden. 
Seitdem bin ich nicht mehr ich ſelbſt geweſen. 
Ich habe für ihn gelebt, bin ſein Auge, ſeine 
Hand, ſeine Pflegerin, ſein Weib eſen. Ich 


habe ihm gedient, wie nur ein Weib dienen kann, 
und er iſt 113 ° 
einmal flehe ich Sie 


Das iſt meine Sühne. Noch 
an, ſchweigen Sie! Ich habe 


einen Sohn, einen entzückenden dreijährigen Kna⸗ 
ben — Sie werden nicht wollen, daß ſeine 
Mutter —“ 

In einer impulſiven Bewegung hatte ſie ihm 
beide Hände entgegenſtreckt, und für einen Augen⸗ 
blick war ihm zu Muthe, als müſſe er die ſchma⸗ 
len Hände, die ihn ſo oft geliebkoſt, demüthig an 
ſeine Lippen ziehen. Aber er bezwang ſich und 
verneigte ſich nur tief. 

„Sie haben es ja ſelbſt geſagt, ich habe kein 
Ehrenwort mehr zu verpfänden. Aber wenn 
Ihnen mein Verſprechen genügt, gut, ich werde 
ſchweigen. Auch von meinem Anblick werde ich 
Sie befreien — iſt es Ihnen zeitig genug, wenn 
ich morgen früh abreiſe?“ 

Sie wurde der Antwort überhoben. „Lilian, 
Lilian, wo biſt Du?“ Es lag eine ſo heiße 
Zärtlichkeit in dem Tone, ein ſo hilfloſes ſich 
Flüchten in den Schutz des Weibes, daß der 
Schriftſteller wider Willen ſich ergriffen fühlte. 
Er ſah noch, wie die junge Frau auf ihren 
Gatten zuſtürzte der, auf den Arm eines Dies 
ners geſtützt, ſich langſam näherte, und ſeine 
Hand umklammerte, als ſei ſie die Schutzbedürf⸗ 
ige Er kam ſich ſehr gut und großmüthig vor 
und betrachtete die Gruppe, als ſei ſie ſein Werk, 
Dann kehrte er nachdenklich in ſeine Wohnung, 
zurück, um ſeine Sachen zuſammenzupacken und, 
wie er verſprochen, morgen abzureiſen. Schade 
war es doch um das reizende Oſtende, das von 
jetzt ab in ſeiner Erinnerung immer einen bitte⸗ 
ren Beigeſchmack behalten würde. Tröſtlich war 
es dagegen, daß ihn nichts mehr abhielt, den 
wundervollen Novellenſtoff ſeines Lebens, dem er 
bisher ſo ängſtlich aus dem Wege gegangen war, 
nun recht gründlich auszunützen. 

C TTT 


— Ueber die bereits gemeldete Verhaf⸗ 
tung einer internationalen Verbrecher⸗ 
bande in Brüſſel liegen folgende Einzelheiten 
vor: Herr Cordeweener, der vor einiger Zeit mit 
feiner Schweſter um 350,000 Fres. in Werth⸗ 
popieren beſtohlen worden war, hatte zufällig ver⸗ 
nommen, daß ein im Hotel de Tirlemont in der Rue 
de la Fourche eingekehrter Mann derartige Papiere 
unter Werth zu veräußern ſuche, und zeigte dies 
ſofort der Polizei an, worauf ein „Kriegsplan“ 
zntworfen warde. Herr Cordeweener „entlieh“ 
ſich von dem ihm befreundeten Wechſelagenten 
Rußtare Namen und Wohnung, beſtellte den 
Fremden aus dem Hotel de la Tirlemont zu ſich 
und erbot ſich, die Papiere zu kaufen, und zwar 
zu 40 Prozent des Nennwerthes. Der Fremde 
erklärte, daß die Papiere geſtohlen ſeien, und er 
und ſeine Freunde weirere Werthpapiere im 
Betrage von mehr als anderthalb Millionen in 
Paris verborgen hielten. Auch gab er an, nicht 
Henri Deville, unter welchem Namen er im obigen 
Gaſthof eingekehrt war, ſondern Leſueur zu heißen. 
Herr Cordeweener hätte gern die Papiere einmal 
geſehen, und nach viertägigen Verhandlungen wurde 
zwiſchen ihm und Leſueur ein Stelldichein im 
Café Metropole verabredet, 
einem Herrn erſchien, den er alt ſeinen Freund 
Pierre Paſſerieux und als Inhaber der Papiere 
vorſtellte. Paſſerieux wollte aber dort letztere nicht 


zeigen, und ſo begaben ſich die drei in ein anderes 
Wirthshaus auf dem Baulevard de la Senne, 


und da dort zu viele Gäſte waren, in ein ſolches 


der Rue des Auguſtins. Dort zog Paſſerieux ein 


wo Letzterer mit 


ganzes Bündel Werthpepiere aus einer veſteckten 
Taſche, warf dieſelben aber, plötzlich Verdacht 


witternd, auf die Erde und langte einen Dolch 


hervor, mit dem er Herrn Cordeweener bedrohte; 


dann ließ er ſich jedoch wieder beruhigen, und die 


Drei verabredeten, ſich am folgenden Abend wieder 
in der Wohnung des falſchen Rustart zu treffen, 


wo dieſer die Papiere 


zu 5700 res. erhalten 


ſollte. Herr Cordeweener verließ die beiden Fremden, 


und auf ſeine Anzeige hin wurden dieſe ſchon 
wenige Minuten ſpäter in der Deſtillerie De⸗ 
brouckere mit einem weiteren Mann und der 
Zuhälterin Leſueur's, einer gewiſſen Bertha Lamy, 


verhaftet. Der dritte Verhaftete iſt ein Menſch, 


Namens Camille Bordet aus der Rue d' Anderlecht, 
In ſeiner Wohnung fand man eine Depeſche aus 


. —— 


Paris, worin ein fünftes Mitglied der Bande feine 
demnächſtige Ankunft in Brüſſel ankündigte, und 
es gelang daraufhin, auch dieſen Mann, Guſtav 


Brand mit Namen, bei ſeinem Eintreffen dingfeſt 


zu machen. Zwei Stunden nachher wurden noch 


zwei weitere verdächtige Perſöalichkeiten verhaftet. 


In 


Die bei Vaſſerieux vorgefundenen Werthpapiere 


ſind ſämmtlich geſtohlen und haben einen Nenn⸗ 
werth von 15,000 Fres. 

— Wie weit in Amerika der Schwin⸗ 
del gehen und auf welche Gebiete er ſich erſtrecken 
kann, können wir wieder einmal aus der Colum⸗ 
bus⸗Ausſtellung in Chicago erſehen. Seit beinahe 


zwei Jahren ift die Ausſtellung vorüber, aber von 


den Tauſenden von zuerkannten Medaillen iſt 


noch keine einzige zur Vertheilung gekommen. Die 


amerikaniſchen Zeitungen machen ſchon allerhand 
Gloſſen darüber und laut von drüben erhaltenen 
Berichten befürchtet man, daß die ganze Me⸗ 


daillen⸗Angelegenheit in einen großartigen Scan⸗ 


dal ausarten wird. Die Regierung der Vereinig⸗ 


ten Staaten hat allein, abgeſehen von ſonſtigen 


Einkunftsquellen, für Medaillen 1 Million 


Mark bewilligt. Sollte dieſe Summe ihren Weg 


in die Taſchen von gewiſſen Ball sud ans N 


gefunden haben? Derartige Fälle find ſchon vo.a 
her in Amerika dageweſen. Jedenfalls 5 es die 
höchſte Zeit, 


daille erhalten oder die Verantwortung für di 
Nichtertheilung denen, Ah: 
zur Laſt gelegt werde. 


daß dieſe Affaire aufgeklärt wird, 
und entweder die Ausſteller die zuerkannte Me⸗ 


deren Verſchulden es ift, 
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auch mit dem Kopf fo heftig gegen den Stamm, 
daß ſich die Schädelknochen ſpalteten. Sterbend 


wurde er von der Bahn getragen. Viele Damen 
fielen in Ohnmacht und die meiſten Zuſchauer 
verließen alsbald den Rennplatz. 

— Nach einer Mittheilung des in Kiel wei⸗ 
lenden „Gaulois“-Korreſpondenten wird die fran⸗ 
zöſiſche Flotte nur vom 20. bis 21. Juni in den 
Gewäſſern von Kiel verweilen. Die offiziellen 
Gründe dieſes kurzen Aufenthaltes ſollen die 
folgenden ſein: Die franzöſiſche Regierung er⸗ 
klärte, daß der erſte Jahrestag des Todes des 
Präſidenten Carnot es der Flotte unmöglich mache, 
ſich an den glänzenden Feſten im Nordoſtſeekanal 
zu betheiligen. 
Berlin theilte der deutſchen Regierung mit, daß 

die ſranzöſiſchen Schiffe ſchon am 22. Juni früh 
Morgens wieder in See gehen müßten, um am 
24. die vorgeſchriebene Landestrauer anlegen zu 
können. Die deutſche Regierung pflichtete dieſer 
Auffaſſung vollſtändig bei, und ſo werde der 
Aufenthalt der franzöſiſchen Flotte in den deut⸗ 
ſchen Gewäſſern nur einen vollen Tag währen. 

— In dem letzten Stiergefecht zu Sara⸗ 
goſſa traten ſechs ſogenannte „Novilleros“ auf, 
d. h. Toreros, die ſich auf den Beruf des Mas» 
tadors vorbereiten. Einer von ihnen wurde vom 
Stier erſaßt und zum Entſetzen der Zuſchauer 
in die Luft geworfen, ſo daß er halbtodt aus 
der Arena herausgetragen werden mußte. Ein 
anderer Namens „Tato“ wurde ebenfalls auf die 
Hörner genommen und trug drei ſchwere Wunden 
davon. 

— In San Francisco heirathete jüngſt Herr 
Haskell, Oberſtaatsanwalt des Staates Montana, 
die „Staatsanwaltin“ deſſelben Staates, Fräulein 
Knowles, einſt ſeine größte politiſche Gegnerin. 
Dieſe Ehe iſt der romantiſche Abſchluß einer po⸗ 
litiſchen Nebenbuhlerſchaft, von welcher man im 
ganzen amerikaniſchen Weſten und auch anderswo 
viel geſprochen hat. Fräulein Knowles iſt die ein» 
zige Juriſtin im Staate Montana, und 1892 


wurde ſie von der demokratiſchen Partei als Can⸗ 


didatin für das Amt des Oberſtaatsanwalts auf⸗ 
geſtellt, gegen Haskell, den Candidaten der Re⸗ 
publikaner. Sie erhielt damals eine hübſche An⸗ 
zahl Stimmen, aber nicht genug, um gewählt zu 
werden; der ſiegreiche Candidat war jedoch ſo 
galant, ſie ſofort zu ſeiner Stellvertreterin, d. h. 
zum zweiten Staatsanwalt zu ernennen. Die fo 
ſchön eingeleitete Sache mußte mit einer Ehe⸗ 
ſchließung zwiſchen den beiden höchſten Vertre⸗ 
tern der Gerichtsbarkeit in Montana endigen. 
So etwas kann allerdings nur in Amerika vor- 
kommen. 


— Eins der merkwürdigſten Erzeugniſſe 
moderner Bildhauerkunſt wurde dieſer Tage in 
Calais eingeweiht. Es ſind die „Bürger von Ca⸗ 
lais“. Don Rodin, der Künſtler, hat die ſechs 
Bürger von Calais dargeſtellt, welche im Jahre 
1347 nach elfmonatlicher heldenhafter Vertheidi⸗ 
gung ſich barfuß und mit Stricken um den Hals 
in das engliſche Lager begaben, um ſich ſelbſt als 
Sühnopfer anzubieten. Rodin hat abgezehrte Fi⸗ 
guren von ſchreckhaftem Realismus, aber auch 
von unleugbarer Größe geſchaffen. Er ſelbſt ver- 
langte, daß man ſeine Broncegruppe auf ein 
möglichſt niedriges Poſtament ſtelle, damit dem 
Beſchauer keine Einzelheit der gramdurchfurchten 
Geſichter und der abgemagerten Körper entgehe. 

— Eine originelle Vorſtellung von Madame 
Sans⸗Gene fand in Potenza ſtatt. Die Coſtume 
waren der Geſellſchaft nämlich gepfändet worden 
und —keine Möglichkeit, fie frei zu machen. Der 
Vorverkauf dagegen war ein glänzender, ſo glän⸗ 
zend, daß an ein Aufgeben der Vorſtellung nicht 
gedacht werden konnte. Eine Repertoiränderung 
war auch nicht thunlich, und ſo wurde denn die 
flotte Generalin in die „epoca moderna“ verlegt, 
und alle Perſonen traten im Reiſeanzug auf. 
Ganz beſonders ſchön machte ſich Napoleou in 
einem ſchäbigen, braunen Sammetröckchen und 
großcarrirten Beinkleidern, doch gaben ihm die 
anderen Darſteller in Bezug auf Coſtum nur 
wenig nach. Das gelungenſte aber iſt, daß der 
„Corriere di Potenza“ Stück und Spiel ſehr lobte, 
dagegen meinte, „die Ausſtattung“ ſei doch etwas 
zu pauvre geweſen. !! 

— Eines Tages wurde der Dichter Mathias 
Claudius gefragt, worin eigentlich der Unterſchied 
zwiſchen ihm und Klopſtock beſtehe. „Das will 
ich Dir ſagen“, entgegnete der „Wandsbecker 
Bote“ dem Freunde. „Wir drücken uns ein wenig 
anders aus. So würde Klopſtock z. B. ſprechen: 
„Du, der Du weniger biſt als ich und doch mir 
gleich, nahe Dich mir und entledige mich von der 
ſchweren Laſt der ſtaubausdunſtenden Kalbfelle!“ 
Dagegen würde ich bloß ſagen: „Johann, komm' 
mal her und zieh' mir die Stiefel aus!“ 
In der Umgegend von Bologna ging 
ein ſtarkes Hagelwetter nieder, welches faſt die 
geſammte Ernte veraichtete. Der Fluß Muzza, 
deſſen Gewäſſer drei Meter geſtiegen ſind, zer⸗ 
ſtörte an verſchiedenen Stellen die Provinzlal⸗ 
ſtraße, ſowie zahlreiche Wohnhäuſer. Der ange⸗ 
richtete Schaden iſt bedeutend. Auch Florenz, wo 
der Schreckeu der Bevölkerung infolge des vor⸗ 
geſtrigen Erdſtoßes noch groß iſt, wurde Abends 
von heftigem Gewitter heimgeſucht, bei welchem 
der Blitz an mehreren Stellen einſchlug und 
zündete. 

— Ein entſetzlicher Unglücksfall, der ſich auf 
dem Stintſee ereignete, wird aus Riga gemeldet. 
Ein Segelboot, auf dem ſich ſechszehn Perſonen 
befanden, ſchlug um, wobei zwölf Perſonen er⸗ 
tranken. Zwei Männer und zwei Frauen wurden 
gerettet. Eine der Letzteren hat ihre fünf Kinder 
verloren. 

— Der Cultusminiſter Boſſe hat, einer 
Breslauer Meldung der Berliner Zeitung zufolge 


Die franzöſiſche Botſchaft in 


zum erſten Male einer Dame, der Tochter eines 
bekannten ſchleſiſchen Geiſtlichen, geſtattet, an 
einem preußiſchen Gymnaſium das Abiturienten⸗ 
Examen abzulegen. Das Breslauer Provinzial⸗ 
Schulcollegium hatte das Geſuch der jungen Dame 
abgelehnt. 


Neueſte Nachrichten. 


Buda peſt. 9. Juni. 
bewohnte Stadt Mereny iſt durch einen großen 
Brand total vernichtet worden. Beide Kirchen, 
die Schulen und 300 Häuſer murden eingeäſchert. 
Mehrere Menſchen fanden den Tod in den Flam⸗ 
men. 

Oedenburg, 9. Juni. Der Curort 
Kobesdorf wurde von einem ſchweren Unglück 
heimgeſucht. Infolge der anhaltenden Regengüſſe 
ſtürzten von den umliegenden Bergen gewaltige 
Waſſermaſſen wieder, ſo daß die Bewohner nichts 
mehr zu retten vermochten. Mehrere maſſive Brük⸗ 
ken wurden von den Waſſermaſſen zerſtört. Der 
größte Theil des Ortes iſt überſchwemmt, der 
Poſt⸗ und Telegraphenverkehr unterbrochen. Die 
Zahl der vermißten Perſonen wird gegenwärtig 
auf zwölf angegeben. Die Behörden haben ſich 
auf die Unglücksſtätte begeben. Es iſt Militär 
zur Hilfeleiſtung requirirt. 

Fünfkirchen, 9. Juni. Durch eine 
zwiſchen Pincehely und Simontornya heute Nacht 
durch furchtbares Unwetter hervorgerufene Ueber⸗ 
ſchwemmung entgleiſte ein Güterzug. 15 Wagen 
wurden zertrümmert. Verwundet wurde Nie⸗ 
mand. 

London, 9. Juni. Das Reuter'ſche Bu⸗ 
reau erfährt aus guter Quelle, daß die Antwort 
der Pforte auf das Reformproject betreffend Ar⸗ 


menien ficht unbedingt alle gemachten Vorſchlä⸗ 
ge ablehnt, ſondern vielmehr eine Verallgemeine⸗ 


rung aller für nothwendig erachteten Reformen 
befürwortet. Es iſt kaum zweifelhaft, daß die 
Pforte auch weiterhin jeden Vorſchlag einer Con⸗ 


trole der Mächte Europas über die Verwaltung | 
irgend eines Theiles des türkiſchen Reiches als 


ungerechtfertigt zurückweiſen wird. Die Antwort 
der Pforte iſt in einer Weiſe abgefaßt, die darauf 
berechnet iſt, eine weitere Erörterung der ſtritti⸗ 
gen Fragen zu veranlaſſen und ſo weitere Maß⸗ 
regeln hintanzuhalten. 


Celegram me. 


Kronſtadt, 10. Juni. Im hieſigen Hafen 
fand die Allerhöchſte Beſichtigung der nach Kiel 
ſich begebenden Kriegsſchiffk ftatt. 

Breslau, 10. Juni. In der Graf Dons 
nersmark'ſchen Kohlengrube „Gotte sſegen“ kam 
heute früh ein Brand zum Ausbruch. Von 500 
Grubenarbeitern find bis jetzt nur vierzig an's 
Tageslicht gebracht worden. Alle dieſe Geretteten 
befinden ſich in bewußtloſen Zuſtande. 

Wien, 10. Juni. In den Südprovinzen 
haben heute früh neue Erderſchütterungen ſtatt⸗ 
gefunden. Um 3 Uhr Morgens erfolgten Erd» 
ſtöße in Trieſt und in Gradisca. Das Erdbeben 
in Trieſt wird als „leicht“ bezeichnet, in Gra⸗ 
disca war der Stoß ziemlich heftig und hielt 
eine Secunde an. An der früheren Unglücksſtätte, 
in Laibach, trat die Erſchütterung erſt um 8 Uhr 


35 Minuten ein und hatte gewichtigere Bedeu⸗ 


Dauer 8 
[Anmerku "8 : Perſonen, welche eine von den 
ene 


tung. Der Stoß war ſtark, hatte eine 
von vier Secunden und zeigte vibirirende Bewe⸗ 
gung. Es herrſcht in Laibach begreiflichermaßen 
eine neue allgemeine Panik. Die Bevölkerung 
verließ die Häuſer. Die Fabrikarbeiter ſtellten 
die Arbeit ein und der Schulunterricht wurde 
unterbrochen. Leichte Beſchädigungen wurden an 
verſchiedenen Gebäuden conſtatirt. Der Erdſtoß 
wurde gleichzeitig in Stein verſpürt. 

Graz, 10. Juni. In Cilli fand heute 
eine Erderſchütterung ſtatt, die 50 Secunden 
anhielt. 

Budapeſt, 10. Juni. Ein großes Scha⸗ 
denfeuer hat in der Gemeinde Mereny bei Iglo 
320 Häuſer eingeäſchert; mehrere Perſonen find 
in den Flammen umgekommen. Es herrſcht 
großes Elend unter der Bevölkerung. 

Budapeſt. 10. Juni. Durch den ſchwe⸗ 
ren Wolkenbruch, der am Sonnabend in Kobers⸗ 
dorf bei Oedenburg wüthete, kamen 42 Menſchen 
um's Leben, 30 Perſonen werden noch vermißt. 
Zahlreiche Häuſer ſind eingeſtürzt und die Bewoh⸗ 
ner dadurch obdachlos geworden, ſodaß große 
Noth herrſcht. 

Rom, 10. Juni. Heute früh 2 Uhr 50 
Minuten wurde in Bologna ein leichter Erdſtoß 
verſpürt, in Verona ein ſehr ſtarker. 

Nach hier eingegangenen Nachrichten aus 
Rimini hat die Nachricht von dem Tode Ferra⸗ 
ri's einen tiefen Eindruck auf die dortige Bevöl⸗ 
kerung gemacht. Die Municipalität, verſchiedene 
Geſellſchaften und ſehr zahlreiche Privatperſonen 
haben ihre Flaggen halbmaſt gehißt. Sämmt⸗ 


liche Läden ſind zum Zeichen der Trauer ge⸗ 


ſchloſſen. je 


— 


Die von Deutſchen 


10 = Oil gillrnige 


Zur Abwehr! 


Um die Art und Weiſe, mit welcher die „Deutſche Gasglühlicht Act.⸗Geſ.“ 
Berlin⸗Molkenmarkt gegen ihre Konkurrenz, von der ſie eine Gefährdung ihres 
bisherigen Monopols befürchten zu müſſen glaubt, arbeitet, zu kennzeichnen, veröffent⸗ 
lichen wir nachſtehendes an uns gerichtetes Original⸗Schreiben des Herrn Profeſſor 


Dr. W. Wedding: 


Berlin, den 28. Mai 1895. 


An die „Neue Gasglühlicht⸗Aectien⸗Geſellſchaft“, 


Berlin W 


In Erwiderung auf Ihre geſchätzte Anfrage theile ich Ihnen ergebenſt 
mit, daß die in der Annonce der „Deutſchen Gasglühlicht Act.⸗Geſ.“ ange⸗ 
gebenen Werthe der Leuchtkraft Ihrer Spirituslampe, ſoweit ſie 
auf Meſſungen Bezug nehmen, welche ich ſelbſt ausgeführt 
habe, einem erſten verhältnißmäßig rohen Verſuche ohne jede Vorbereitung 
der Lampe entnommen worden ſind Weitere ſorgfältig vorbereitete Meſſun⸗ 
gen haben ergeben, daß unter Benutzung eines Glühkörpers 


Ihres Fabrikates 


Ihre Spirituslampe bei einer Lichtſtärke von 
37 Hefnerkerzen 


76 Gramm 85 pCt. Spiritus verbraucht hat 


Prof. Dr. W. Wedding. 


Hochachtungsvoll 


Die ſtärkſte Unwahrheit in der von der „Deutſchen Gasglühlicht Act.⸗Geſ“ 
gegen uns erlaſſenen Annonce beſteht in der Behauptung, daß die von jener Geſell⸗ 
ſchaft angegebenen Zahlen auf Mittheilungen der „Techniſchen Hochſchule“ beruhen 


ſollen. 


f 
Die Techniſche Hochſchule hat jener Geſellſchaft 


niemals irgend welches Zahlen⸗Material zur 


Verfügung geſtellt. 
Wir conſtatiren, daß, entgegen den Behauptungen der „Deutſchen Gasglühlicht 


Act. Geſ.“ die Lichtſtärke unſerer Spirituslampe um 
160 pCt. höher iſt, als in der tendenziös entſtellten Angabe jener Ge⸗ 
ſellſchaft zum Ausdruck gebracht wurde; ferner daß unſere Glühkörper 
nicht minderwerthig gegenüber den Auer ſchen find, ſondern dieſelben 


an Leuchtkraft noch 15 pCt. übertreffen. 
Wir glauben, mit Rückſicht auf dieſe unwiderlegbaren Thatſachen, nicht 


nöthig zu haben, 


dieſen Zahlen noch irgend etwas beifügen zu ſollen. 


Wir haben 


gerichtliche Schritte eingeleitet, um uns ferner vor weiteren derartigen ungualifizir- 
baren Angriffen zu ſchützen und werden anf weitere Anzapfungen ſeitens der Auer⸗ 


Geſellſchaft nicht mehr reagiren. 


Neue Gasglühlicht⸗Actien-Geſellſchaft 


Berlin W., Leipzigerſtraße 34. a 


Fernſprecher Amt I 1682. 


Fernſprecher Amt I 1682. 


General⸗Vertreter: Karl Mogk, Lodz. 


Nachſtehende Telegramme konnten vom Tele⸗ 
graphenamt theils wegen mangelhafter Adreſſe, 


theils aus anderen Gründen nicht zugeſtellt 
werden: 

B. PpuAwany 1 Teepu x. x. — AIOKCaHıpOoRb 
IIopyuuxy Bicery n Buıomıasra. — Kosın 13% 
Oxeccst rop. — Tlauöypreraa Toer. CıyOuckoMy 1355 
Heumpopa. — Bexeps na Pocuasıs. — Toasımaneps 
Na Bapmanhl. — KHuxeno CayOmıkomy ua DBep- 


Auuend. 


oben angegebenen Depeſchen in Empfang neh⸗ 
men wollen, ſind verpflichtet, dem Telegraphen⸗ 
amte eine entſprechende Legitimation vorzu⸗ 
legen. 


Coursbericht. 
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Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Centner aus Verviers. — 
Blumenfeld aus Berlin. — Malinowski aus Petersburg. 
— Insp. Komirowski aus Warschau. — Freund aus 
Budapest. 

„tel Vietaris. Herren: Swietlinski, Spielmann, 
Fajans und Eisenberg aus Warschau. — Herschelmann 
aus Petrikau, — Sanftleben aus Moskau. 

Hotel de Pologne. Herren: Orsetti, Swierczyüski, 
Alland, Mutnianski und Lebenthal aus Warschau — 
Otto aus Petrikau. —- Pruszkowski aus Braäyczka. 


Getreidepreiſe. 


Warſcha u, den 10. Juni 1896. 5 
(in Waggon⸗Ladungen 
pro Pud 


Kopeken. 
Weizen. 

n von 87 bis 90 
Mittel Pr „ 86 
Drbinär rt: 

Roggen. 
Fein . 6 „ 8 
Mittel „ 8 
Ordinär „ — „ — 
Hafer. 
in 7 RT 
1 „ 6 68 
Ordinär „ 57 61 
Gerſte. 0 
Fein „8 8 
Mittel 51 „ 85 


Iulerate 


Are EEE BEER RT 
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Kagiewniki Lodz, 
Widsewska 64. (318) 
Cena Okowityz dnia 11 Czerwca 
| mr Netto ; 
Hurtowa w. 78), Bs. 8.75. 
Saynkowa w. 78% „ 8.85. 
(Akcysa 10 kop. od stopnia.) 
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EAU DE FLEURS 
En vente partout 


Holenenhof. 
Morgen, Donnerſtag, den 13. 3, Juni 1895 (Frohnleichnams⸗Feſt), 
von Nachmittags 4 Uhr ab: 


Zu Gunſten der Sommer- bold 
chriſtlicher Confeſſion 


GROSSES CONCERT 


unter Mitwirkung der C. Scheibler'ſchen Kapelle, 
Auen Preſtidigitateure Herrn Rypka aus Warſchau. 


Großes Jeukrutrk 


und beugaliſche Beleuchtung des Gartens. 
Entree für Erwachſene 50 Kop. Kinder 20 Kop. 


Bei ungünftiger Witterung wird das Concert verlegt werden. 


Meſlaurant „Zum Lindengarten“. 
P. ifauer-Stroße No 601 (28). 


— ͤ ꝓ ů-W— —vT—⅛ 


Bahr Täglich: 


CONCERT 


der Karlsbader Damen: Kapelle. SE 


Anfang 7 Ubr 4 tags. 


NIBE. Gleichzeitig empfehle ie kräftigen Mittagstiſch 
a 35 Kop., Frühſſück à 20 Kop., ſowie Speiſen à la carte 
zu jeder Tageszeit, ferner vorzüglich gepflegte Biere und alle 
anderen in⸗ und ausländiſchen Getränke. 
Zu recht zahlreichem Beſuche ladet win ein, 
MICHEL. 


—————— 


. FERETEET 


Donnerſag, 175 19. Juni 1895: 


11 h- und Nachmittags. Goneerl, f 


ausgeführt von der Kapelle der 10: Artillerie⸗Brigade, unter Leitung 


des Kapellmeiſlers Herrn Ohodkowski, 
Für gute Speiſen und Getränke ift beſtens geſorgt. 
Um zahlreichen Beſuch bittet hochachtungsvoll 
W. Herbe, Reſtaurateur. 


Das Galanterie⸗ 
Parfumerie⸗Magazin 


J. Luniewski, 


Petrikauerſtraße Nr. 4 vis-à-vis Hotel de Pologne 
empfiehlt eine große Auswahl von Damen⸗Hüten, neueſter 
pariſer Fagon, elegante Kravatten, Handſchuhe aus 
ausländiſchem Leder, Herreu⸗Wäſche, Parfumes und 
andere Galauterie⸗Artikel zu billigen feſten Preiſen. 

‚29 
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Geübte 


Handſcheerer 


ſir den lohnende Beſchäftigung bei 
Leonhardt, Woelke: & Girbal dt. he 


— Peaxropr u Heister ‚leonomsas Boneps. 
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Peuſionat 


u. Höhere Mädchenſchule 
zu Oſtrowo, Pr. Poſen. 


In meinem Penſionate finden junge Mädchen von 8— 16 Jahren 
liebevolle Aufaahme. Guter wifſenſchaftlicher Unterricht, ſorgſ eme Pflege 
Franzöſin und Muſiklehrerin im Haufe. Jährlicher Penſionspreis ercl 
Schulgeld 450 Mk. Empfohlen durch Elte n von Penſionärinnen. 


Näheres durch Proſpekte. 
Die Vorſteherin 
Ann EIn nna Kühn. 


Brennholz 


zu verkaufen bei 
Otto Gehlig. 


 Praejapd- Straße Neo. 11. 


— — — 


& 
OR: ON Karl: Kästner, 
90 ax 8 hr 15 Lieferant der W Meichshanpibank in 
90 Berlin und * fat im Reiche 
ſeine ſolideſten und in keiner Bezie⸗ 
hung übertroffenen (13—2 


geuer⸗ und diebesſicheren 
1 Stahl panzer⸗ 
1 Geldſchränke 


bewährtes Farikat. 


Vertr ter für Lodz; und Umgegend 


E en 


Andreas Straße Nr. 20. 
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Filiale von 


A. Rosenthal, Lodz, 


8 


eee 00008. 


Lager in⸗ und ausländiſcher Tapeten, 
Decorations⸗Oelfarben in Tuben, 
Studien⸗ und Schüler⸗Farben in Tuben, 
Eugliſche und ruſſiſche Lacke, 
* Firniſſe, Oele, Oelfarben fertig, 
Blattgold und Metall, 
* Wiener Wandmuſter, ſowie alle Maler⸗Uutenſilien, 
% Maſſe zu Fußböden, 
78 Chemicalien, techniſche und Desinfeetions⸗Artikel zu 
den billigſten Preiſen bei reeller Bedienung. 


* 


A z Nele erte 


ama eka uud l echani d e Wet 2 
Fräntzl & Grundman, 


Warſchau, Deut Nr. 90, 


Bogen: Lampen een Hann), 5 
3228 rare und Hauptſtrom lampen 
(in 15 Staaten patentirt durch die Süchſ. Bogenlampens 
fabrik Schmidt & Hansen). 


a Das Neueſte und Voll- 

2 fommenite der Jetztzeit. iM 
AR) Effectvolles Licht be abſoluter Ruhe und > leicmäßigteit bei 

eonftantem Leuchtpunkt. Zu 

ür Stromſtärke von 2—25 Amp. — Keine Unterbrechung X 

im Nö benſchluß.— Functionirt abſolut geräuſchlos — Denkbar lalgteſt N 

667 

. 


Bedienung der Lampe. —Einfachſte bis eleganteſte 7 
Proſpecte und Preisliſten gratis und franco. 


Vertreter geſucht. 
Ausführung von Maſſen und eleckrotechniſchen Bedarfsartikeln. 


Maſchinen und complette Einrichtungen für Metallbearbeitung jeder Art. 52 


NX 
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Ein deulſcher 


Uacker 


(Chris), der Ballen zu verpacken verſteh, 
wird zum ſoſortigen Aniritt geſu bt. 
. fat die R doctlon dieſrs Blattes. 


Geiürte W—1 


Repaſſiercrinnen 


ouf Trſcet⸗Waare und Kettenſtah!⸗ 
Arbeiter werden geſucht bei 


ALBAN AURICH, 


Kiloiajensta-Stabe Nr. 9 


n 3—2 
In Piaskowice, 20 Mmuten vo! \ 
Zglerz entfernt, find noch einige 


Sommer wohnungen 


zu vermiethen. 
Näheres bel Herry Magee eee in 
Zalerz. —3 


Laufbursche 


kann ſich ſofort melden bei 
Zoner. 


Hos popeno Hensypop. 


Kodzer sep 


Heute, Mittwoch, den 12. Juni 1895: 
Wichtige 


Der Se 
An der Przejazd⸗Siraße ur ter Nro. 
1332 (30) iſt eine 


Parterre⸗Wohnung 
(5 Zimmer u. Küche) vom 1. (13.) J ili 
a. c. ab zu vermiethen. 

Nähtre Auskanit ertheilt der Elge 1 
thümer, Tylna⸗Straße Nro. 1155 (14). 


Ein kräftiger 


Laufhurſche, 


Sobn anſtändiger Eltern, welcher leſen 
und ſchreiben kann, wird geſucht bel 
Moritz Frä Frünkel. 


Eine Schenke 
mit ſämmtlſchem Inventar iſt von Jo 
banni d. J. ab zu übergeben. 
Wo, ſagt dle Expebit. d. Bl. 


Zuvermietben 


rom 1. Auli zwel oder drei Zimmer und 
Küche. 

Wschodnia⸗ Straße ** ae 
Haus Wernemeier, 


Ein eleganter großer 


aden 


mit 2 Schaufenſtern, an der Pe⸗ 
trikauer⸗Straße im Centrum der 
Stadt gelegen, wird per 1. Dos 
ber a. c. zu miethen geſucht. 

Offerten mit Angabe des Mieth 
preiſes an die Exped. d. Bl. sub 
„Laden“ erbeten. 


Ein tüchtiger 


2 | Stadtreifender 


zur Aufnahme von Beſtellungen 
gegen hohe Proviſion wird per 
ſofort zu engagiren geſucht. 
Offerten mit Angabe der bishe⸗ 
rigen Thätigkeit an die Exp. d. 
Blattes sub M. G. erbeten. (3—2 


KARI. ZINK E, 
WI 14. 

Fabrik von fener- 

| &diebesficherenGelds 

ſchränken nuteftec Con⸗ 

ſtcucron, Außen » Mantel 

u aus eirem Stück, bydrau⸗ 
iſch gebogen, l. a Caſſet ; 

ten, guß u. ſchmiede · 

oeiſ. Copirpreſſen ꝛc. 


Fabrique des Gants 
coupe mecanique 


W. MALINOWSKI 


63 Nowy Swiat 53 (50—3 
A VAR S OV I E. 


Systeme Jouvin 


— — —— 


Die II von Adam Felezyüski, 
Warſch au, Chlodna Nr. 88. 

empfi hit: fertige Möbel, gediegener Arbeit und 

übernimmt Beſtellungen zur Ausführung. (404 


Gold, Silber, U. Silben Brillanten 


und p ke OGegenſtände, werden von mie 
aus den Leihanſtalten eingelöſt und beſtens 
bezahlt. Bijoulerie, Silvergegenſtände neu und 
renobirt, für Hochzeits geſchenkez allerlei Beſtellun⸗ 
gen und Reparaturen Lixfere wirklich biin. Ein 
paar Goldringe von NE. 6 an. 61 Neue 
Welt 61, e 26 23 

Juwiler, Juwelier 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


Ziegeliira’e 26. 
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